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72. Jahrgang 


Donnerstag, S. Januar 1933 


fir. 4 


programm 
der Aatstagung 


Die vorläufige Tagesordnung für die auf den 
28. Januar einberufene Ratstagung des Völker⸗ 
Sundes ift jetzt veröffentlicht worden. Sie be: 
ſteht aus 27 Punkten. Die für Deutſchland wid: 
tigen Fragen ſind folgende: 
1. Die endgültige Ernennung des Danziger 
Oberkommiſſars; 3 
n 2. der Bericht des dreigliedrigen Ausſchuſſes 
der das anzuwendende Verfahren im Falle 
einer „Action directe“ eines Völkerbundsmit⸗ 


9 


in — — der Bar Stadt Danzig vom 
e ia gen den Entſchluß des Ober⸗ 
— betreffend Zollfragen und Einfuhr⸗ 


Auf der Tagesord 
Minderhei tenfragen, — sn ferner ſieben 

ri die ee ; 

ein polniſches Geſuch, betreffend den Schutz 
der polniſchen Fortbildungsſchule 4 

aachen; ſchulen in Deutſch 

3. eine neue Eingabe des Bundes der Polen 
zu den Wahlen des Preußiſchen Landtages im 
April; drei Geſuche ron Privatperſonen, ein 
Deju des Deutſchen Volksbundes. Alle diefe 
Punkte betreffen Deutſchoberſchleſien. 


1 ` ——— 
Dorläuſige Einſtellung 
franzaſiſch⸗amerikaniſchen 
; prechungen? E 
pae London, 4. Januar. 
Einer „Exchange“⸗Meldung aus Wa⸗ 
i ugton zufolge hatte der franzöſiſche 
X tſchafter geitern eine Beſprechung mit dem 
tiellvertretenden Staatsſekretüär Ca ſt le, 
Aach deren Beendigung der Botſchafter er- 
Härte, daß weitere franzöſiſch⸗amerikaniſche 
Ae 6 en bis nach Amtsantritt Rosje- 


aufgeſchoben werden würden. 
5 y — — 

A. Warſchau, 4. Januar. (Eig. Tel.) 
Die polniſche Oeffentlichkeit erfährt aus der 
engliſchen Preſſe. daß die polniſche Botſchaft in 
; n geſtern einen Proteſt an die engli- 
che Regierung wegen einer Auslaſſung 
des Londoner Senders in der Silveſter⸗ 
wacht gerichtet hat, und zwar hat der Anſager 
des Londoner Senders in einer politiſchen Jah⸗ 
Tsüberſicht, die in der letzten Stunde des alten 


Jahres gegeben wurde, über Polen erklärt: 
wir 


s 


PAA S 


E 
iden Senders, p 9 des eng⸗ 
n Senders, en die entſchiedener Pro⸗ 
n 
mente, Varſchauer Preſſe orakelt in den Kom- 
j en ihrer Londoner Berichterſtatter über 
ö 4 er dieſer vermeintlich antipolni⸗ 
sil beſchuldzanda, und der „Kurjer Warſzaw⸗ 
von Englang deinen der Direktoren der Bani 
i dadurch Ausdr ſeiner Neigung zu Deutſchland 
IR feinen Bruder pel Neben zu haben, daß er 
’ boner. Nadi ſige im Auffihtsrat des Qon- 
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ki auen hat ſich am Gilvejtertage zum ee 
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Der Krie 


Die peſſimiſtiſchen Vorausſagen chineſiſcher 
Politiker und der chineſiſchen Preſſe für das 
Jahr 1933 ſcheinen ſich ſchneller zu verwirklichen, 
als man geglaubt hat: das neue Jahr war noch 
keine 24 Stunden alt, als die erſten ernit- 
haften Kämpfe zwiſchen Japanern und 
Chineſen um die Provinz Jehol begannen, 
und heute, am dritten Tag des Jahres, liegt 
bereits ein japaniſches Ultimatum an die chine⸗ 
ſiſche Regierung vor. Von der Beantwortung 
dieſes Ultimatums innerhalb 24 Stunden wird 
es abhängen, ob der ſeit Monaten nur noch mit 
Mühe vermiedene offene chineſiſch⸗japaniſche 
Krieg noch einmal verhütet werden kann. 


8 Sue Beben, p den . 5 Stun⸗ 
n ein raſendes Tempo eingeſchla 
Sowohl Chineſen als auch 8 
den letzten Wochen Truppen an der Grenze 
zwiſchen dem neuen Staat Manſchukuo und der 
chineſiſchen Provinz Jehol angeſammelt: die 
Japaner unter der Begründung, die Grenzen 
Manſchukuos ſchützen zu müſſen, die Chineſen 
mit der Behauptung, einem geplanten weiteren 
Vormarſch der Japaner entgegentreten 
zu müſſen. Die Spannung im Grenzgebiet war 
ins Unerträgliche geſtiegen. Wie es aber 
zum Ausbruch und zu den neuen Kämpfen, die 
um Shanhaitwan konzentriert find, ges 
kommen iſt, läßt ſich im Augenblick einwandfrei 
noch nicht feſtſtellen. RN, REN 

Die Chineſen behaupten, daß die japaniſchen 
Militärbehörden am Sonntag von der Stadt⸗ 
verwaltung die Räumung der ganzen Stadt 
durch die chineſiſche Zivilbevölkerung ver⸗ 
langt hätten. Am Montag früh 2 Uhr ſollen 
die Japaner ihre unmögliche Forderung dahin 
abgeändert haben, daß wenigſtens die chineſi⸗ 
ſchen Truppen die Stadt räumten. Nach Ab⸗ 
lehnung auch dieſer Forderung durch den chineſi⸗ 
ſchen Oberbefehlshaber Tſchanſueliang, 
den Sohn Tſchangſolins, hat die japaniſche 
Artillerie am Montag mittag das Feuer 
auf die Stadt eröffnet. Dreißig Granaten 
fielen innerhalb der Stadtmauern nieder und 
richteten ſchweren Schaden an. Außerdem über⸗ 
flog ein fapaniſches Bombengeſchwader 
die Stadt; ungefähr 100 Chineſen ſollen ihren 
Bomben zum Opfer gefallen ſein. 


Die japaniſche Darſtellung behauplet, daß 
der chineſiſche Vormarſch gegen Manſchukus tat- 
fühlih ſchon ait 26. Dezember, und zwar ziu- 
nächſt in der Stärke von ſechs Brigaden, 
begonnen habe, der unvermeidliche Zwiſchenſall 
habe h om Montag morgen ereignet Von 
Chineſen feien vor den Toren Skanhaiktwane 
drei japaniſche Teldaten und ein Offizier ge- 
tötet worden. Das hätte die weiteren Kämpfe 
erſt ausgelöſt. 


Weit von der Inkereſſenſphäre 
entfernt 


Was immer der aktuelle Anlaß zu dieſen 
Kämpfen geweſen ſein mag: das eine ſteht feft, 
daß er ſich weit von der japaniſchen 
Intereſſenſphäre entſernt und zum 
Teil ſchon hinter der großen chineſiſchen Mauer 
abgeſpielt hat. Das mit 24 Stunden befriſtete 
Ultimatum zeigt weiter, daß den Japanern 
an einer friedlichen oder ſchiedsrichterlichen 
Löſung des Konfliktes nichts gelegen iſt. 
Sie haben verlangt, daß China innerhalb 
24 Stunden volle Genugtuung geben ſolle; 


für den Fall, daß diefe Genugtuung ausbleibt. 


werden weitere Schritte angedroht. 


Zwar jagt die Note nicht, welcher Natur 
dieſe Schritte ſein werden, aber nach Lage der 
Dinge kommt nur die Beſetzung der Pro⸗ 
ving Jehol und unter Umjtänden auch die 
von den Chineſen ſchon lange befürchtete, der 


chineſiſchen Hauptſtadt Peking in Frage. 
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von den Japanern beſetzt 


— 


‚ehrter 


Peking, 4. Januar. (Reuter.) 


Meldungen aus zuverläſſiger chineſiſcher 
Quelle zufolge beſtehe Schanhaikwan 
nur noch aus rauchenden Trümmer: 
haufen, unter denen die verkohlten Lei⸗ 
chen von 500 Soldaten und zahlreichen Zivi⸗ 
liſten liegen. Nach weiteren chineſiſchen Mel⸗ 
dungen ſollen noch drei japaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe in Tſcheingwangtau eingetroffen 


ſein. 
Pogranitſchnaja 


Peking, 4. Januar. (Reuter.) 


Wie verlautet, ſollen trotz der Bewegun⸗ 
gen chineſiſcher Truppen in der Provinz 
Tſchile die japaniſchen Militärbehörden 
davon überzeugt jein, daß Tſchanghſueliang 
micht beabſichtige, zu kämpfen. Die hieſige 
japaniſche Geſandtſchaft erklärt, daß Japan 
bereit ſei, ein Kompromiß mit China 
einzugehen, falls China es ebenfalls wünſche. 
Aus Charbin wird gemeldet, daß die 
Lale "bie anregt Fasten ker 
naja, die man i n 
Oſtchineſiſchen Bahn, beſetzt haben. 


Beſorgnis in England 


London, 4. Januar. Der Ausbruch neuer 


Kämpfe an der chineſiſchen und mandſchuriſchen 
Grenze wird von der Londoner Preſſe mit Be: 
dauern und Beſorgnis besprochen, doch wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es ſich um einen 
örtlichen Vorgang handle, der keine wei⸗ 
teren Kreiſe ziehen wird. Während von ſozia⸗ 
liſtiſcher und linksliberaler Seite Maßnahmen 
des Völkerbundes gegen Japan zum Bei⸗ 
ſpiel in Form eines Boylotts befürwortet 
werden, hält die konſervative Preſſe an der 
Auffaſſung feit, daß ſich jede Aktion dritter 
Mächte auf Bemühungen zur Wiederherſtellung 
des Friedens beſchränken ſollte. 


Erwähnenswert iſt eine Aeußerung des „Daily 
Telegraph“, Großbritannien habe keinen Grund, 
ſich mit feinem alten und ſtolzen Freund 
und vormaligen Bundesgenoſſen gaen u ent- 
zweien, „das mit Recht als Hauptbollmerk gegen 
— Bolſchewismus im Fernen Oſten betrachtet 
wird“. ? 


Itanzöſiſche Stimmen 


Beſſer verſtümmelt als entehrt 


Paris, 4. Januar. Die Verſchärfung des 
chineſiſch⸗japaniſchen Konfliktes nimmt die Auf⸗ 
merkſamieit der ragten Oefſentlichleit ſtark 
in Anſpruch. Die Linkspreſſe, die die Völker⸗ 
n durch Japan verletzt 
glaubt, erwartet, daß die franzöſiſche Regierung 
von ſich aus einen Schritt unternehmen werde. 
Die Rechtspreſſe dagegen, die im mandſchuriſchen 
Konflikt offen für Japan Tee ergreift, ſucht 
für die jegige Lage den Völkerbund ver: 
antwortlich zu machen. 


So erklärt der Außenpolitiler des „Echo de 
Paris“, 85 die Intervention von Genf ſei 
der Streit überhaupt nicht mehr auf ein be⸗ 
ſtimmtes Gebiet beſchränkt. Die gemäß den 
Grundſätzen des Völkerbundes vorgenommene 
internationale Vermittlungsaktion habe nur ein 
eee gk heraufbeſchworen, deſſen 

nde man nicht abſehen könne. 


Im „Populaire“ erklärt Leon Blum, Frahl- 
reich müſſe unverzüglich die Initiative überneh⸗ 
men und den Angreifer brandmarken 
und entwaffnen, die offiziellen Beziehungen zu 
ihm abbrechen ihm jede öffentliche und private 
Anterſtützung nehmen und vor allem feinen, un- 
erſchütterlichen Entſchluß proflamieren, niemals 
eine vollendete Tatſache anzuerkennen. Wenn 
man darauf hinweiſe, daß Japan aus dem 
Völterbund ausſcheiden werde, jo fei zu ant⸗ 
worten, daß ein verſtümmelter Völker⸗ 
bund immer noch bejler fei als ein ent⸗ 
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ſchaftlichem Gebiet, 


g im ſernen Oſten mau auf die polnische 


Beſor gniſſe in Frankreich und England 


Außenpolitik 


E. Ju. Auf allen Neujahrsempfängen war 
der Grundton der Anſprachen auf die Hoff⸗ 
nung auf eine Verſtändigung, auf gemein⸗ 
ſame Zuſammenarbeit der Völker auf wirt⸗ 
kurz, auf die Herbei⸗ 
führung eines wahren Friedens abgeſtimmt. 
Sehr viel optimiſtiſche Zukunftsmuſik war 
da vernehmbar. Auch in der Rückſchau auf 
das Jahr, das hinter uns liegt, glaubte die⸗ 
ſer und jener Diplomat freundliche Farben 
benutzen zu können. Zieht man die Bilanz 
aus den verſchiedenen Jahresrückblicken in 
den verſchiedenſten Zeitungen der verſchie⸗ 
denſten Länder, ſo iſt überall ein mehr oder 
minder bitterer Sarkasmus über die ſchwere 
Kriſe feſtſtellbar, die auch der Völkerbund 


in dieſem vergangenen Jahre über ſich hat 


hereinbrechen ſehen. Man macht auf den 
ſchweren Mandſchureikonflikt auf⸗ 
merkſam, der in Genf nur verlegene Debat⸗ 
ten und e auslöſte, man 
weiſt auf den Auszug der deutſchen 
Delegation aus dem Genfer Ab⸗ 
rüſtungsſaal hin, der im Sommer auch 
die überzeugteſten Freunde des Völkerbun⸗ 
des zum Nachdenken über die Nützlichkeit 


oder Notwendigkeit dieſer Inſtitution in 


Genf veranlaßte. Der Pariſer „Temps“ 
fieht die außenpolitiſche Bilanz fo: Paſſiv 
für den Völkerbund und paſſiv ur die Ent⸗ 
ſpannungs⸗ und Verſtändigungspolitik. An 
der Schwelle des neuen Jahres liege der 


Horizont dunkel, und größte Anſtrengungen. 


ſeien nötig, um die gefährdete Lage zu 
retten. Natürlich denkt dieſe größte fran⸗ 
öſiſche Zeitung an die deutſch⸗franzöſiſche 
Berſtändigung und ſchiebt die Schuld an 
der Dunkelheit des Horizontes den Erfolgen 
der deutſchen Außenpolitik zu. Es hat tei- 
nen Sinn, mit dem franzöſiſchen Chauvi⸗ 
nismus zu diskutieren, der ſich in dieſen Zei⸗ 
len dokumentiert. Aber uns ſcheint, daß die 
Geſamtbilanz der franzöſiſchen Außen⸗ 
politik, ſo wie ſie der „Temps“ ſieht, mit 
größerer Beweiskraft die Lage zwiſchen 
Deutſchland und Polen charakteri⸗ 
ſiert: Die Bilanz für die deutſch⸗polniſche 
Entſpannungs⸗ und Verſtändigungspolitik 
erſcheint äußerſt paſſiv. 


Wir wollen uns nicht auf eine Aufzählung 
der Wut⸗ und Haßausbrüche in der polni⸗ 
ſchen Preſſe einlaſſen. Eine gewiſſenhafte 
Regiſtrierung würde nicht einen Leitartikel, 
ſondern die ganze Nummer einer normalen 
Bi a füllen. Wir denken vielmehr 
an die große Linie der außenpolitiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen. Es wird immer ſo ſein, daß ein 

roßer Erfolg der deutſchen Außenpolitil 
ton beiſpielsweiſe die Streichung der Repa- 
rationen und die Anerkennung der Gleich⸗ 
berechtigung) ſich bei der augenblicklichen 
außenpolitiſchen Orientierung Polens auf 
unſeren Staat nachteilig auswirken 
muß. 

Die polniſche Außenpolitik iſt ſeit 1918 feſt 
an Frankreich angelehnt. An dieſer Stelle 
iſt oft darüber geſprochen worden, daß dieſe 
Anlehnung Polens an Frankreich gegen 
Deutſchland geopolitiſch und wirtſchaftspoli⸗ 
tiſch ein Unding iſt, weil fie dem n ati r- 
lichen Verhältnis dieſer beiden Länder 
widerſpreche. Die geopolitiſchen und 
wirtſchaftspolitiſchen Gegebenheiten des deut: 
ſchen wie des polniſchen Staatsraumes drän- 
gen nach einer Verſtändigung der bei: 
den großen Völker. Fragt man nach einer 
Erklärung für die polniſche Anlehnung an 
Frankreich, ſo wird man die Erklärung in 
der polniſchen Annahme ſuchen müſſen, daß 
mit dem Tage von Verſailles ein fran: 
zöſiſches Imperium in Europa auf 

erichtet worden ilt, ein Imperium, in dem 

eutſchland keinesfalls mehr als ſouveräner 
Staat fungiert, ſondern beſtenfalls als eine 
unter franzöſiſcher Kontrolle ſtehende Man: 
datsmacht des Völkerbundes anzuſehen 
iſt. Nach dieſer Auffaſſung würde die 
Verbindung zwiſchen Frankreich und Polen 


~ 


empfindliche Störung der 


` 


P 
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alſo nicht an der deutſch⸗polniſchen Grenze 
unterbrochen ſein, um ſich erſt an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen fortzuſetzen, ſondern dieſe Ver⸗ 
bindung beſteht uneingeſchränkt (dank der 
Nichtexiſtenz eines ſouveränen deutſchen 
Staates zugunſten des franzöſiſchen Impe⸗ 
riums) ſchon an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze. Die Entwickkung Deutſchlands zu 
einem unabhängigen Staate, das in ſeiner 
politiſchen Bewegungsfreiheit nicht von der 
Gnade Frankreichs abhängig iſt, dieſe Ent⸗ 
wicklung, die gerade im letzten Jahre bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hat, muß den 
Sinn eines polniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Bündniſſes in ſteigendem 
Maße in Frageſtellen. 

Tatſächlich hat die geſchichtliche Entwicklung 
erwieſen, daß Polens außenpolitiſche Rech⸗ 
nung ſchon in ihrer Anlage falſch iſt. Das 
wachſende Selbſtbewußtſein Deutſchlands 
zwingt die polniſche Außenpolitik in dem⸗ 
ſelben Maße in andere Bahnen, wie eine 
franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung, die durch 
die in den allerletzten Tagen gezeitigten und 
wegen ihrer Anlage höchſt bemerkenswerten 
franzöſiſch⸗deutſchen Wirtſchaftsabkommen 
bedeutende Fortſchritte macht. 


Offenbar hat der neue polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck, der an die Stelle des Fran⸗ 
zoſenfreundes Zaleſki getreten iſt, die 
Notwendigkeit einer völligen Umorientie⸗ 
rung in der polniſchen Außenpolitik erkannt. 
Dieſer Erkenntnis erleichterte die natur⸗ 
gemäße Entwicklung der polniſchen und der 
franzöſiſchen Intereſſen in Oſteuropa den 
Weg. Tardieus Bemühungen um eine Do⸗ 
nau⸗ Konföderation (um Oeſterreich 
und die Balkanſtaaten zu einer Art Zoll⸗ 
union unter franzöſiſcher Führung zu⸗ 
ſammenzuſchließen) traten in Widerſpruch zu 
den polniſchen Bemühungen um Schaffung 
eines oſteuropäiſchen Agrarſtaaten⸗ 
blockes, der die polniſche Einflußſphäre 
in Oſteuropa erweitern ſollte. Die Sr 
ſiſchen wie die polniſchen Pläne erwieſen ſich 
als undurchführbar und führten zu dem 
wenig lebenskräftigen Kompromiß der Kon⸗ 
ferenz von Streſa, wo . im 
September über Zollpräferenzen für Weizen, 
Futtergerſte und Mais einigte und wo Frank⸗ 
reich 75 Millionen Schweizer Franken zur 
Verfügung ſtellte, die aber Polen ſo gut wie 
gar nicht zugute kamen. Dieſe erſte Ver⸗ 
ſtimmung im polniſch⸗franzöſiſchen Verhält⸗ 
nis wurde weſentlich vergrößert durch Frank⸗ 
reichs Weigerung, noch weiter Geld für den 
Bau der Kohlenmagiſtrale Ober- 
ſchleſien—-Gdingen herzugeben und 


nahm ſchon recht ſchroffe Formen an, als der 


damalige Unterſtaatsſekretär im polniſchen 
Auswärtigen Amt, Oberſt Beck, den Ab» 
ſchied der franzöſiſchen Militär- 
kommiſſion aus Marſchau beſorgte. 


Die Auflockerung des Bündniſſes mit 
Frankreich wurde paralleliſiert durch eine 
Freundſchafts⸗ 
beziehungen zum l Bundesgenoſſen. 
Dort war durch das plötzliche Eingreifen des 
bisherigen rumäniſchen 1 in Lon⸗ 
don, Titulescu, das franzoſenfreundliche 
Kabinett Vajda geſtürzt und die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rumänien 
und Rußland zwecks Abſchluß eines 
Nichtangriffspaktes abgebrochen worden. 
Titulescu übernahm die Leitung einer Poli⸗ 
tif, die auf eine größere Unabhängigkeit 
Rumäniens abzielt, unter keinen Umſtänden 
aber das rumäniſche Beßarabien Rußland 
zugeſtehen will. So ſah ſich denn Polen ver⸗ 
anlat, am 27. November den polniſch⸗ſowje⸗ 
tiſchen Nichtangriffspakt durch die Ratifika⸗ 
tion unter Dach und Fach zu bringen, um 
den man genau ein Jahr vorher zu ver⸗ 
handeln angefangen und der ſchon im Juli 
zur Unterzeichnung eines Abkommens ge⸗ 


führt hatte. 


-æ 


Zroßen Anſtoß erregt. Man ſcheute 


Die mannhafte und unparteiiſche Schlich⸗ 
tungspolitik des Grafen Gravina als 
Hoher Kommiſſar des Völkerbundes in 
Danzig, hatte in letzter Zeit in Polen 


ſich in 


der polniſchen Preſſe nicht, gegen den italie⸗ 


niſchen Grafen mit ſo törichten Anſchuldi⸗ 
gungen hervorzutreten, wie, er ſtünde unter 
dem Einfluß Hitlers. Wahrſcheinlich nicht 
ohne den Einfluß der nationaliſtiſchen Preſſe 
erfuhr die polniſche Danzig⸗Politik auch offi⸗ 
ziell eine bedeutende Verſchärfung ſeit der 
dale en Miniſters Straßbur g ers 
durch den früheren polniſchen Generalkonſul 
in Königsberg, Papee, der noch ſchärfere 
Methoden anwandte, um den polniſchen Ein⸗ 
fluß in Danzig zu verſtärken. In dem Streit 
um den Danziger Veredlungsver⸗ 
kehr gab es dann allerdings einen von 
höchſter internationaler Stelle gegebenen 
Entſcheid, der der Danziger Auffaſſung im 
21 ganzen recht gab. Auf den Vor⸗ 
ſtoß Polens gegen die Danziger 
Währung (der Zloty ſollte auf dem Ge- 
biete der Danziger Eiſenbahnen zwangsweiſe 
eingeführt werden) folgte ein freiwilliger 
peinlicher Rückzug, um einer Unterfuhung 
des Juriſtenkomitees des Völkerbundes aus 
dem Wege zu gehen. Ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt an dieſer Einigung hat der Däne 
Roſting, der nach dem Tode des Grafen 
Gravina (19. September) vom Völkerbunde 
mit der vorläufigen gübrung der Geſchäfte 
des a Hohen Kommiſſars beauftragt 
wurde. A SLEY l i 


Stehen alſo auf der Paſſipſeite der 
polniſchen Außenpolitik des Jahres 1932 ſo 
gewichtige Poſten wie die Auflockerung des 
Bündnisverhältniſſes zu Frankreich und 
Rumänien und Mißerfolge in der Danziger 
Politik, können auf der Aktivſeite außer 
dem Nichtangriffspakt mit der Sowjetunion 


nur der Preſtigeerfolg der Wiederwahl in Mi 


den Völkerbundsrat und erſte Verſuche der 
Belebung der polniſchen Beziehungen zu der 
Tſchechoſlowakei, zu Bulgarien, zu Litauen, 
Eſtland und Lettland verbucht werden. Aber 
von Erfolgen kann hier noch keine Rede 
ſein, höchſtens von Anſatzpunkten, die 
ſich in einem Falle, nämlich im Falle Li: 
tauen, völlig zerſchlagen haben. Alle Verſuche, 
auch von privater litauiſcher Seite, für eine 
Freundſchaftspolitik mit Polen (und d. h. 
allerdings auch für einen Verzicht auf das 
von Litauen zu Unrecht geforderte Wilna) 
Stimmung zu machen, wurden von offizieller 
litauiſcher Seite nur mit Entrüſtung beant⸗ 
wortet. 

Wieweit Polens Weigerung der 
San der Dezemberrate der 

riegsſchulden einen Erfolg bedeutet, wird 
erſt die Zukunft lehren, wenn Amerikas 
neuer Präſident Roojevelt zu der 
Kriegsſchuldenfrage offiziell Stellung ge⸗ 
nommen hat. Jedenfalls hat ſich Polen mit 
der Nichtzahlung der Rate das ſtärkſte Argu⸗ 
ment gegen die deutſche Reviſionspolitik 
ſelbſt aus der Hand genommen. Von offi⸗ 
zieller polniſcher Seite kann man heute nicht 
mehr erklären, daß Verträge für alle Ewig⸗ 
keit gültig find, daß fie unter keinen Um- 
ſtänden korrigierbar ſind. 


Polens Vorſtoß im Namen der 
„kleinen Mächte“ gegen den Fünf⸗ 
mächtebeſchluß in Genf, der die deutſche 
Gleichberechtigung zum Ausdruck bringt, 


ſcheint von Frankreich inſpiriert zu ſein, das 
wohl andeuten möchte, daß fih bei der bevor- 
ſtehenden praktiſchen Regelung der Frage 
der Gleichberechtigung vielleicht ck wie⸗ 
rigkeiten ergeben könnten. Um jo verwun⸗ 


derlicher erſcheint der zunächſt noch pri⸗ 


vate Vorſtoß Polens gegen die 
nderheitenſchutzbeſt immungen, 
wird doch von polniſcher Seite argumen⸗ 
tiert, wenn man Deutſchland die Gleich⸗ 
berechtigung auf dem Gebiete der Rüſtungen 

ugeſteht, haben wir, denen im Gegen- 
Ar u anderen Staaten Minderheitenſchutz⸗ 
1 auferlegt ſind, ein gutes 
Recht zu fordern, daß auch dieſe Sonder⸗ 
verpflichtungen, die uns „belaſten“, fallen. 
Was dem einen recht iſt, iſt dem anderen ge⸗ 
wiß billig. Aber man kann nicht gleichzeitig 
gegen die Gleichberechtigung Deutſchlands 
offiziell Stellung nehmen, um gleichzeitig 
unter Berufung auf dieſe Gleichberechtigung 
in der Rüſtungsfrage die Gleichberechtigung 
auf anderem Gebiete zu verlangen. 


Die polniſche Regierungspreſſe müßte 
plötzlich ſehr ſchlecht informiert ſein, wenn 
der polniſche Vorſtoß in der Minderheiten⸗ 
frage auf den nächſten Genfer Tagungen 
ausbleiben ſollte. Es wird fih dann erwei⸗ 
ſen, wie weit dem Völkerbund, der ja auch 
noch die harte Nuß des Mandſchureikonfliktes, 
der eee der interalliierten Schulden 
und der praktiſchen Zuerkennung der deut⸗ 
ſchen Gleichberechtigung zu knacken hat, noch 
Lebenskraft genug innewohnt, um in der 
Teinderhellchträge den einzigen Weg zu fin- 
den, den eine Inſtitution finden kann, die 
den Grundſatz der Gerechtigkeit zum oberſten 
Leitſatz ihres Handelns erhoben haben will: 
nicht Abbau der Minderheiten⸗ 
ſchutzverpflichtung, ſondern ihr 
wirkſamer Ausbau! 


Geheimrat Cuno 7 


Der frühere Reichskanzler, Geheimrat 
Cuno, Vorſitzender des Vorſtandes der Ham⸗ 
burg — Amerika⸗Linie, ijt im 57. Lebensjahre 


geſtorben. 


Zum Ableben von Geheimrat Cuno teilt 
die Hapag mit, daß Dr. Cuno ſeit einigen 
Tagen an Anfällen von Herzneural⸗ 
gie gelitten habe. Der Arzt hatte ihm am 
Montag geraten, ſchleunigſt einen Urlau b 
anzutreten. Dr. Cuno war am Dienstag 
früh im Begriff, ſich für eine Urlaubsreiſe, 
die er mit ſeiner Gattin unternehmen 
wollte, zu rüſten, als ein Schlaganfall ſeinem 
Leben ein Ziel ſetzte. f 


Wilhelm Cuno wurde am 2. Juli 1876 in 
Suhl (Thüringen) als Sohn eines Beamten 
geboren. Nach den Aniverſitätsſtudien trat er 
in den Verwaltungsdienſt ein und gehörte der 
preußiſchen Staatsverwaltung zuletzt als t= 
tragender Rat im Finanzminiſterium an. Wäh⸗ 
rend des Krieges bearbeitete er kriegswirtſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten, war Leiter der Reichs⸗ 
getreideſtelle und ſtand nachher an leitender 
Stelle bei der Organiſation des Kriegsernäh⸗ 
rungsamtes. 1916 wurde ihm im Reichsſchatz⸗ 
amt das Hauptreferat für kriegswirtſchaftliche 
Fragen be re Im Winter 1917 verließ 
Cuno de Reichsdienit und trat in den Vorſtand 
der Hamburg — Amerika⸗Linie über. Nach dem 
Tode Ballins wurde er dort am 12. 12. 1918 
Generaldirektor. 


Als ſolcher hat er als erſter deutſcher Reeder 
nach dem Kriege Anſchluß an Amerika ge⸗ 


ſucht. Die vielſeitige wirtſchaftliche Tätigkeit, 
die Cuno als Generaldirektor der Hamburg 
Amerika⸗Linie zu entfalten hatte, brachte es 
mit ſich, daß er auch Mitglied der Hamburger 
Handelskammer und des Reichswirtſchaftsrates 
wurde und bei vielen Geſellſchaften, namentlich 
ſolchen des Verkehrsweſens, im Auffihtsrate 
mitwirkte. 

Auch von der Reichsregierung wurden ſeine 
umfaſſenden wirtſchaftlichen Kenntniſſe auch nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Reichsdienſt viel⸗ 
fach in Anſpruch genommen. So wirkte Cuno 
als Sachverſtändiger zunächſt bei den 
Waffenſtillſtandsverhandlungen, insbeſondere bei 
den Verträgen über die Handelsflotte und bei 
der Konferenz von Genua mit. Im November 
1922 nach dem Rücktritt des Kabinetts Wirth 
bildete er als Reichskanzler ein „Kabinett der 
Arbeit“, das nach dem Einmarſch der Fran⸗ 
zoſen ins Ruhrgebiet (Januar 1923) die Poli⸗ 
tik des paſſiven Widerſtandes organi⸗ 
ſierte, die jedoch im Auguſt 1923 wieder auf⸗ 
gegeben werden mußte. Cuno trat am 12. 8. 
1923 zurück. Es folgte ein Kabinett Streſe⸗ 
mann. Kom 

Im Mai 1926 trat er dann wieder in den 
Vorſtand der Hapag als Vorſitzender des Di⸗ 
rektoriums ein. 


Beiſetzung des Reichskanzlers a. D. 
Dr. Cuno am Freitag in Ohlendorf 


Hambu 4. Januar. Reichskanzler a. D. 
Dr. Wil a an wird am Freitag auf dem 
Ohlsdorfer W del beigeleht peen, Der 
genaue Zeitpunkt ſteht noch nicht feft. : 


Unterredung v. Schleicher - Braun 


Landtag und Reichstag 


Die ber hende Unterredung zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Braun und dem Reichs⸗ 
kanzler n Schleicher wird neben anderen 


Möglichteiten der Löſung der Preußenfra 
insbeſondere die y der 1 ra Wag 
für 8 hal si pE d Ahle 
ür Preußen un zufolge die 

der dernen Regierung als en 
Erörterung haben. 

Sollte eine Neuwahl des Minijterpräfidenten 
gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
gge tommen, ſo dürfte mit der Auflöſung 

s Landtags a unabhängig vom künft gen 
Schickſal des Reichstags 10 rechnen fein. 
ee wiirde 25 allerdings bei der 
Notwendigfeit neuer Preußenwahlen eine Auf: 
löſung des Reichstags kaum vermeiden laſſen. 

Der am 4. Januar unter dem Vorſitz des 
Vizepräsidenten Eſſer zuſammentretende Ael- 
teſtenrat wird I) vorausſichtlich entgegen dem 
beabſichtigten Antrag der Kommuniſten und 
Sozialdemokraten auf einen früheren Einberu⸗ 
fungstermin, auf den 17. Januar als Ter⸗ 
min für den Zuſammentritt des Reichstags 
einigen. j 

Die Reichsregierung hat bezüglich des Ter- 
mins der V- ra l ik des ea keine be⸗ 
ſonderen Wünſche und ift bereit, gleich nach Er- 
öffnung des Reichstags eine Regierungs⸗ 
erklärung abzugeben und darüber in eine 
Debatte einzutreten. Andererjeits legt die Re⸗ 
der beſonderen Wert darauf, daß die Frage 

r Einſtellung der Parteien zum Regierüngs⸗ 


programm auf Grund der Debatte ohne weitere 

Verzögerung geklärt wird und nicht eine Ver⸗ 

tagung des Schwebe aß. grundſätzlichen Fras 
äßt. 


gen in der Schwebe 
Im Reichs wie im Landtag wird die 
Stellungnahme der Nationaljo; en Par⸗ 
tei ausſchlaggebend für die Entſcheidung ſein. 


glrandung des 
Eisbrechers „Malygin“ 


Moskau, 4. Januar. 

Der Eisbrecher „Malygin“ lief drei 
Meilen vor Spitzbergen auf eine Sandbank 
auf. Der Eisbrecher „Lenin“ eilt zu Hilfe. 


Longyearcity (Spitzbergen), 4. Januar. 

Nach Meldungen, die hier von ruſſi⸗ 
ſcher Seite eingelaufen ſind, erfolgte die 
bereits gemeldete Strandung des ruſſiſchen 
Eisbrechers „Malygin“, der unterwegs von 
Rußland nach den ruſſiſchen Kohlengruben 
in Spitzbergen war, am 29. Dezember, am 
Eingang des Eisfjords. Die Wieder⸗ 
flottmachung des Eisbrechers war noch nicht 
möglich. Die Paſſagiere ſollen ſämtlich 
wohlbehalten fein. 3 


Kopenhagen, 4. Januar. 

Der „Malygin“ ift in voller Fahrt im T kel 
der Nacht auf einen Eisberg gerannt und hat 
dabei ein großes Leck erhalten. Sofort nach 
dem Unglück wurden SOS-Rufe ausgeſandt, die 
von den Funkſtationen an der Eismeerküſte auf⸗ 
gefangen wurden. Die Funkſtationen haben 
während der Nacht in funkentelegraphiſcher Ber- 
bindung mit „Malygin“ geſtanden, jedoch hörten 
Dienstag morgen die Signale plötzlich auf. Man 
befürchtet daher, daß der Eisbrecher im Sinken 
iſt. An Bord des „Malygin“ befinden ſich über 
hundert Mann Beſatzung. 


— — 


Brand eines franzöſiſchen 
Izeanrieſen | 


Die Mannſchaft von Bord gegangen 


Paris, 4. Januar. Vom Leuchtturm von 
Le Havre wird gemeldet, daß der 40 000 Tonnen 
große franzöſiſche Ozeandampfer „Atlan⸗ 
tique“, der ohne Paſſagiere von I 
Le Havre unterwegs war, 22497. Cherbourg 
und Le Havre Feuer fing und von der Bejagung 
geräumt wurde. 

Einzelheiten fehlen, doch ſcheint die Tatſache, 
daß die Mannschaft von Dock gegangen iſt, dar⸗ 
auf hinzudenten, daß der Ozeanrieſe verlorey 
gegeben werden muß. 


———— eee 


Eiſenbahnunglück bei Lille 


Paris, 4. Januar. 
Bei Lille find geſtern zwei Arbeiterzüge zu ⸗ 
ſammengeſtoßen. 18 Arbeiter find ziem⸗ 
lich erheblich verletzt worden. 
— 


Aus der polniſchen Diplomatie 


n polniſchen Diplomatenkreiſen werden für 
Mitte Januar wichtige Veränderungen er⸗ 
wartet, die noch vor der Abreiſe des Außen⸗ 
miniſters Beck nach Genf zur Ratsſeſſion des 
Völkerbundes erfolgen ſollen. 


Neues Wechſel- und Scheckrecht 


A. Warſchau, 4. Januar. (Eig. Tel.) 

Durch eine im ſtaatlichen Geſetzblatt „Dzien⸗ 
nit Uſtaw“ erſchienene und mit dem 10. Jas 
nuar in Kraft tretende Verordnung wird das 
Verfahren über die Zwangsvollſtrecung in 
Wechſel⸗ und Scheckprozeſſen für das 
ehemals preußiſche Teilgebiet abgeändert. 
Während bisher die Vollſtreckung im Wechſel⸗ 
und Scheckrecht nach dem alten Reichs⸗ 
geſetz durch die Gerichtsvollzieher erfolgt iſt, 


wird mit Wirkung ab 10. Januar das Wechſel⸗ 


und Schecknollzugsrecht der übrigen Teilgebiete 
Polen auf das ehemals preuß tet 
alte Reichsgeſetz für 


ausgedehnt und das 

Poſen und Pommerellen ausgeſchaltet. 
Von dieſem Tage ab werden auch Anwälte und 
Poſtämter nach dem Gebraucd im übrigen 
Polen mit der Einziehung von Wechſeln und 
Schecks beauftragt werden können. 


Die Lodzer Bombenwerier 


& Warſchau, 4. Jema ei. Tel) 
Im Str en t t 
e en orined een 

iniſchen ens 


angewandt als ge 
täter von Grödef 92 iellauſkt. Das Lodzer Be 
zirksgericht hat beschlo en, die Bombenwerfer 
nicht vor das Standgericht gu ſtellen, das 
zweifellos zum Tode durch den Strang ve 
teilen müßte, ſondern ſie durch die orden 
Gerichte aburteilen zu laſſen. Dieſer Be 
wird damit begründet, daß gegen den Haupt⸗ 
angeklagten Kuchctak noch eine Reihe ander 
rer Strafſachen e nene; für die nur die or⸗ 
dentlichen Gerichte zuſtändig ſeien und daß 
te 
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ein Verfahren vor dem S e Be 
fahren u den ordentlichen Gerichten nicht 
vorgreifen dürfe. an zemberger Atten - 
daß ie hat bekanntlich die Be 5 — ung, 
daß die Attentäter von Gródet Jagieſſonſki für 
die Ermordung des Abg. Holöwko verantwort⸗ 
lich ſeien, welche 0 Lemberger 


vor 
t gehörte, die am Tage vor dem 
Deller. ed Gehenkten nicht vor 
8 ericht gerettet. 


der chineſiſch-japaniſche Konflikt 


en 
ine 
enbahn verlaſſen. 
ti . unter dem 
Nähe von 
wortung 
Verantwo für alle 
nfalles aufbürdet, macht anghiue 

e Japaner für alle Ereigniſſe e 
und erſucht fie, von nun an alle ihre Mittei⸗ 
lungen an die chineſiſche Regierung zu richten, 


Schanhaikwan mit der 


nwangtau wieder. 


Tokio, 4. Januar. (Reuter) 


Die japaniſchen Behörden in Nordchina haben 
Anweiſungen erhalten, mit dem Vertreter 
ehliangs zu verhandeln, um den 


ie ſapaniſche Abordnung in Genf wird dem 
Völkerbund davon Mitteilung machen. 


— — 


Beskiden 


Die Schneeverhältniſſe Find leider 
noch nicht beſſer geworden. Es können nur 
Skianfänger üben, und zwar auf der 
Magura (Clementinenhütte, 1095 Meier) und 
auf dem Joſephsberg (933 Meter). 
finden anſtandslos jtatt. 


dem 


9 all von Tſchanhaitwan zu lokaliſteren. 


Skilurſe, 


on: amtlichen Meldung haben die 


lic en chen Note, die ihm die 


tn res $ 
vr” < 


Poſener 
Tageblatt 
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Stadt Pofen 


Mittwoch, den 4. Januar 


Sonnenaufgang 8.03, Sonnenuntergang 15.32; 
Mondaufgang 11.12, Monduntergang 045. f 


ute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 2 


He 
Grad Celſ. Südoſtwinde. Barom. 762. Bewölkt. 


P en fiit d 


Geſtern: Höchſte Temperatur -— 3, niedrigſte 
— 1 Grad Celfius, y i ijg 

Waſſerſtand der Warthe am 4. Januar: + 0,04 
Meter, gegen + 0,08 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 5. Januar: 

lemlich mild, vorwiegend bewölkt, ohne weſent⸗ 

che Niederſchlüge; ſchwache Winde aus Süden 
bis Südweſten. 


Teatr Wielki: Mittwoch: „Lakmé“. — Donners⸗ 
tag: Sinfoniekonzert. 

Teatr Rolifi: Mittwoch, Donnerstag: „Dzimbi“. 
Freitag: „Frau Präſident“. 

Teatr Nowy: Donnerstag: 
Taga“, i 

Komödien⸗Theater: Mittwoch: Revue, — Don- 
nerstag: „Tanz des Glückes“. 


Zirkus Olympia: Täglich Weltattraktionen. 


Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗ Abteilung (ulica 
Mariz. Loch 18): Beſuchszeit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 10—12 
Uhr. Donnerstag und Sonntag Eintr. frei. 


Unterrock oder 


a” 


Rino Apollo: „Die blonde Venus“ (5, 7, 9.) 
Rino Colojjeum: „Die Nache des Chinejen“, (5, 


8 Uhr. 
4 Retropolis: „Die Wohltäter der Menſch⸗ 
* * (%5, K7, 9 U 1 15 

7. 9 R Frau aus Monte Carlo“, 


ee Ar »Im Weiten nichts Neues“. (5 


> 


Inventur Ausverkauf 


Kaum find die Lager und Schaufenſter na 
den Tagen des Weihnachtsvertanfe eee 
in Ordnung gebracht, ſo beginnt in den erſten 
Tagen des neuen Jahres in den Saiſonbranchen 
ein eifriges Ordnen, Muſtern und Sortieren. 
Es wird Inventur gemacht. Beſtände wer⸗ 
den gezählt, gemeſſen, gewogen, feſtgeſtellt, ab⸗ 
geſchätzt. Bleiſtifte, Blauſtifte, Rotſtifte ſetzen 

in Bewegung; die alten Preiſe ſtürzen um 
erhebliche Prozente ihres alten Wertes. 
Weshalb? Die der Zr unterworfene Wete 
uh S heraus; hat mei” für 
bo; 0 . ee ohne 
en Käufer wertlos zu fein. Des- 
fort mit den Bergen unmodern gewordener 


Hände, denn neue Ware ift im Anrollen. 
Das Frühjahr winkt. So ſonderbar es auch 
ingen mag: der kluge Geſchäftsmann muk fió 
ſchon im Januar, wenn es draußen noch friert 


und ſchneit, den Kopf zerbrechen über die Früh⸗ 


lingsſa ion. Und deshalb verkauft er fetzt feine 
ſtände zu ſo niedrigen Inventurpreiſen. 
Inventurpreiſe! Preisnachlaß! 
Breisfturz! Lichtreklame, rieſige Transpo- 
tente, grelle Werbetafeln ſchreien den Beginn 
r billigen Tage über die Straße. Die Zei⸗ 
Ngsanzeigen werben bis in die Stuben, daß 
auch keine Hausfrau den wohlfeilen Einkauf ver⸗ 
ame. Entzückende Auslagen in Schaufenſtern 
und Schaukäſten geben eine kleine Auswahl 
von den zum Inventurausperkauf ausgeſetzten 
renmengen. i R 
Und in die Geſchäfte ſtrömen viele, denn die 
ugen Hausfrauen laffen diefe Zeit des billigen, 


wohlfeilen Eintaufs nicht ungenutzt vorüber⸗ 
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reichen. Gerade in dieſer Zeit des allgemeinen 

Spatenmüflens ift ihnen der Inventurausver⸗ 
kauf willkommen als eine Gelegenheit, mit 
wenig Geld gut einlaufen zu können. 
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ws merkwürdige Kalender 
Der jährliche Wechſel des Ofterfeftes, d 
5 Be: ne, zeer Mirti een oft i 7e 
ei it fol durch Fixierung dieſes hohen 
2 lachen Zeſtes auf einen beſtimmten Sonnta 
Rn t werden. Somit ift man ſich einig, da 
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2 wir PŠ son 


* 
> 
Bo 
TE 
{ 
* 


EN nicht gekommen. 


a "erden Jan eiten Sonntag des April gefeiert 


und daß die nötigen Reformen die 
Weiter iſt man 


meiſten Völkern iſt die Woche 
der Monat mit rund dreißig 
Es gibt aber Völker, bei denen 
Mittelamerite nteilungen finden. So lebten in 
Jahrhundert aus“ Tolteke n, die im elften 
Ind auch in das Golerite ſüdwärts wanderten, 
der Halbinſel Dukat der Maya-Indianer auf 
wundern, eine wie gen kamen. Man muß fih 
hochkultipierte Volk benaue Zeitrechnung dieſes 


aſtronomiſchen Rennir, und welche guten 


Eine Wochen zu fieben und ab. Sie kannten 


2 Mänder anordnen, 


RR yo ie 
a eben — 
geläufi 


$ Tagen. Ihre Woche bat — Monate zu dreißig 
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zwanzig Tage oder vier 


u und der Monat 
teilten fie in 18 Monate 


ochen. Das Jahr 


ift 360, die fünf Ubrigdleldenden P. 18 mal 20 


man am Schluß des Jahres Er ne ge 


ann rat Sonnenaufgan 
n ra n ang und 
eginn des Winterſolſtitiums. Der San 
ag und die natürliche Nacht wurden in je vier 
Teile eingeteilt, Der jo angeordnete 


Ad l 


ahres⸗ 


i 


anfang ift erflärliģer als bei uns, weil dann 
gerade die Tage wieder an m werden. Auch 
an die Sheltjahre dachten die alten Tolteken, 
Azteken und Mexikaner. Alle vier Jahre legte 
man einen Monat mit 25 Tagen ein, um ſo 
einen Ausgleich au ſchaffen. Die Ja ige Pente 
erfolgte nach Zyklen, die dreizehnjährige Perio» 
den umfaßten. Ein Zeitraum von 52 Jahren, 
der vier dreizehnjährige Zyklen umfaßte, wurde 
„grobes Jahr“ und zwei ſolche Zeitſpannen, 
alſo 104 Jahre, „Lebensalter“ benannt. Die 
Zählung begann im Jahre 1091 n. Chr. Am 

Hluk einer nn Periode fanden 
Menſchenopfer jtatt, und in den trockenen Mo⸗ 
naten, die in die Zeit unſerer Monate hen 
und April fielen, brachte man dem Waſſergott 
Opfer. Wir ſehen aus den Angaben, daß das 
mexikanſſche Jahr mit unjerem Sonnenjahr 
übereinſtimmte und dem gregorianiſchen an Ge⸗ 
nauigkeit nicht nachſteht. 


Ruf nach Sicherheit 


Aus Anlaß der Ermordung des Geiſtlichen 
Prof, Maſkowſti bringt der „Kurſer Pozn.“ 
folgenden Leitartikel, der ih „Die Sicher⸗ 
heitsfrage“ betitelt: „Wie wir bereits in 
der Neujahrsnummer bemerkten, hat die Er⸗ 
mordung des Geiſtl. Prof. Maflowiti, der in 
der Nähe des Poſener Doms um 5% Uhr nach⸗ 
mittags erſchoſſen wurde, die Bevölkerung 
tief erſchüttert, ſowohl im Hinblick auf 
die Geſtalt des jungen und wackeren Kaplans, 
der das Opfer eines ſchädlichen Verbrechens 
wurde, als auch wegen der Tatſache ſelbſt, daß 
die Ausführung eines ſolchen Verbrechens 
unter den Umſtänden, unter denen es ausge⸗ 
führt wurde, in unſerer Stadt möglich 
war. 

Die Freitag⸗Tragödie beleuchtet wie mit einem 
blutigen Fackelſcheine das Problem der 
Sicherheit in Poſen und in der Pro⸗ 
vinz. Mit dem Stande dieſes Problems be⸗ 
ſchäftigen ſich lebhaft die Gemüter unſerer Be⸗ 
völkerung, ohne Unterſchied der politiſchen oder 
ſozialen Ueberzeugung; denn daran iſt jeder 
intereſſiert. , 

Schon vor einigen Wochen machten wir an 
dieſer Stelle auf die ſehr großen Mängel auf⸗ 
merkſam, die bei uns auf dem Gebiete der 
Sicherheit herrſchen, und wir erhoben unſere 
warnende Stimme, indem wir feſtſtellten, 
daß man des Abends oder in der Nacht in 
Poſen durch mehrere Straßen gehen kann, ohne 
einen Schutzmann der Poſener Poli- 
zei zu treffen. Wer fih um diefe Zeit in 
die Vororte der Stadt begeben muß, und 
er braucht gar nicht einmal weit zu gehen — 
es genügt z. B. ein Gang durch die Balli- 
ſchei nach der Schrodka —, der lernt das 
Gruſeln, auch wenn er kein Feigling ift, 
bevor er nach Hauſe kommt. 8 

Das ijt eine unhaltbare Sachlage; 
denn die Bürger des Staates haben das Recht, 
Sicherheit zu verlangen, — ſie haben 
dies Recht nicht nur aus moraliſchen, ſon⸗ 
dern auch aus materiellen Gründen, t-> fie 
unter anderem dem Staate Steuern dafür 
zahlen. 

Wendet ſich unſere Kritik gegen die Polizei 
als ſolche? Nein, fie betrifft das Syſtem. 
Wenn die Polizei übermäßig belaſtet wird mit 
Bürden, denen fie nicht gewachſen if, — 
wenn ihre Aufmerkſamkeit in einer Weiſe, die 
früher nicht praktiziert worden iſt, 
von politiſchen Angelegenheiten in An⸗ 
ſpruch genommen wird, — wenn man auch 
ſoziale Aufgaben, die ihr gar nicht ob⸗ 
liegen, auf ihre Schultern legt (z. B. die Aktion 
für die Armen), — dann braucht man ſich nicht 
zu wundern, daß die Kräfte der Polizei 
nicht ausreichen, um der ruhigen Be 
völkerung die Sicherheit auf den Straßen 
der Stadt in den unbedingt erforderlichen Gren- 
zen zu gewährleiſten. Jetzt wird ſich die 


Polizei vom Januar ab auch noch mit all dem 


befaſſen müſſen, was mit der Einführung des 
neuen Vereinsgeſetzes verbunden ift, 
In der Oeffentlichkeit ift ſchon der Gedanke 
aufgetaucht, eine Bürgerwehr zu organi⸗ 
ſieren. Wir haben die Hoffrng, daß ſich vies 
als überflüſſig erweiſt, und daß die maß⸗ 
gebenden Stellen ſelbſt die entſprechenden 
Schlüſſe aus den Ereigniſſen der letzten Zeit, 
beſonders aber aus der erſchreckenden 
Tatſache der Ermordung des Geiſtl. Prof. 
Maftowfli in der Nähe des Poſener Doms, 
ziehen werden. 5 


Das verlangt das Wohl der Bürger, das 
verlangt das Intereſſe der Stadt und der Woje- 
wodſchaft, das verlangt der gute Name Po⸗ 
fens und Großpolens.“ 

* 


Den Ausführungen des Kurjer Pozn.“— 
die ſich nicht gegen die ſtark Aberlaßele Poli⸗ 
ei richten — können von uns unter ſchrie⸗ 
en werden. Es iſt tief bedauerlich, und die 
Boklseiheansten felber e nanag, biaje Tatſa 
deutlich, daß jet der Pakner ürger nicht fo 
geihügt werden kann, weil die Beamten mit 
em Innendienſt zu ſtark belaſtet ſind. Die 
Straßen ſind von Schutzleuten befreit, in der 
Nacht iſt es unheimlich, durch die Gaſſen zu 
Beben weil dunkle Geſtalten überall umher: 
chleichen. Die Straßenbahnen machen Schluß, 
bevor i B. Kinos. Theater, Konzerte uſw. zu 
Ende ſind; die Jade iſt, daß jeder Bürger von 
der Dämmerung ab die Straße meide 
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Aus $tadt und Sand 


en trägt die Oeffentlichteit. Denn die 
andere Folge ift, daß niemand Konzerte auf- 
ſucht, daß die Lokale frühzeitig leer And. Die 
weitere Folge iſt dann ein weiterer Rückgang 
der Steuern, und ſo geht es ohne Ende weiter, 
über den Gehaltsabbau und die ſchroffe Einſpa⸗ 
rung auf allen Gebieten, die natürlich alles 
Leben lahmlegt. Kleine Urſachen, große Wir⸗ 
Ba Es muß etwas geſchehen. Das Recht 
auf Sicherheit kann jeder Bürger 
fordern. Die maßgebenden Stellen, die ja 
raktiſch ſich ſelber von den gegenwärtigen Zu⸗ 
fee überzeugen können, müſſen im Intereſſe 
er öffentlichen Sicherheit einen Ausweg finden. 

„ * 


der „Dziennik poznanhi“ 
iſt anderer Meinung 


nimmt der 


Stellung: 
t unſerer 


Wir müſſen ſolchen Standpunkt als nicht 
de be ze Es iſt doch bekannt, 
ich e in einer 


Zeit der Kriſe, der Arbei simga und der 
ies wird im 

bedrohlicher. Die Poſener Polizei 
iſt an den Kampf um die Beſſerung der Sicher⸗ 
heitsverhältniſſe mit voller Energie heran⸗ 
gegangen. Das Aufgebot ijt Nad wor⸗ 
en, man hat die Zahl der Patrouillen ver⸗ 

tärkt. Außerdem nimmt. die Polizei durch 
amen aus der che an der Hilfs 

aktign für die Arbeitsloſen teil, damit die 
Maſſe der notleidenden Opfer der Kriſe in der 
Uniform des Poliziſten auch — einen Menſchen 
ſieht, der ein Herz hat. Nicht nur die Verkör⸗ 
erung eiſerner Volksdiſziplin. Der „Kurjer 
Bon. be 9 daß die Polizei mit — poli- 
tiſchen Aufgaben belajtet wird. Richtig! Aber 
iſt es die uld der regierenden Stellen, daß 
die Nationaldemokratie die Seelen der Jugend 
mit ſolchen Parolen vergiftet hat, die dſe Poli⸗ 
tik auf die Straße gehen eben, Transparente 
zerſtören und Scheiben in Geſchäften einſchla⸗ 


Winter no 


gen, die Juden verprügeln, Unruhe ſtiſten 
1 Wir erinnern uns doch ſehr gut, daß 
die Polizei ſtets in der Zeit von Straßen⸗ 


krawallen, die von 


Anhängern des Laer des 
großen Polen“ provoziert wurden, ü 
war 


erlaſtet 


Und noch eins. Wenn der „Kurjer Pozn.“ 
Tag für Tag in ſeinen Spalten die Regierung 
und die deni den anſchwärzt, wenn er 


ihn z. B. der 
durch 


werden; noch leichter läßt ſich ſagen, daß die 
Katie i iener fel. aber Je 
es, in n 
n der die Arbeit der Polizei er * 
rt wird. 
Wir waren erbittert und entrüſtet über die 
Tatſache, daß es zu der Ermordung eines ehr⸗ 
würdigen Kaplans, verdienten Religionsleh⸗ 
ters und großen Wohltäters kommen konnte. 
Aber wir haben geſchwiegen, weil wir 
I daß die N Unterſuchung der 
Polizei bereits auf der Spur der Täter wax. 
Unſere 8 haben ſich erfüllt, 
Täter wurden fej r Die Polizei hat 
etan was ihr gebührt; fie tat es mit 100 
Tüchtigkeit. mit der fte beg Vergehen 
verfolgt, und mit der ſie ſich bemüht, dem Ver⸗ 
brecherktum entgegenzuwirken. Der Bevölke⸗ 
rung, namentlich aber der Preſſe, kommt es 
jetzt iu, durch Verbreitung des Gefühls der 
Volt fziplin und durch Reſpektieru der 
Autorität der Behörde — der Polizei die Er⸗ 
füllung ihrer Aufgaben zu erleichtern. Was 
die Preſſe betrifft, ſo iſt dies eine undankbare, 
weil unpopuläre Aufgabe. Leichter iſt es näm⸗ 
lich, Popularität zu gewinnen, wenn man über 
alles ſchimpft und klagt, als wenn man objet- 
tiv ſein will. Von der Erfüllung dieſer wenn 
auch unpopulären Aufgaben werden wir aber 
nicht abgehen, in der Ueberzeugung, daß die 
vernün Wide . der Oeffentlichkeit unſeren 
fine len verjtehen und entſprechend ein- 
chätzen werden.“ 


Soweit der Dziennik. Unſerem Gefühl nach 
umgeht er die Wirklichkeit. Die Polizei iſt 
chließlich in erſter Linie zum Schutz des 


ürgers geſchaffen. Daß die Einwohner 
Poſens beim Durchwandern der Straßen ver⸗ 
eblich nach dieſem Schutz Ausſchau halten, 
f int dem Organ in der Poſtſtraße bisher 


völlig entgangen zu ſein. Dieſer Folie iſt 


aber, wie ſchon geſagt, nicht der Polizei als 
S9 0 zum Vorwurf zu machen, ſondern dem 
y ſt e m. N A 


— — 


Beisetzung des ermordeten 
Geistlichen Prof. Matowiki 


Ganz Poſen ſtand geſtern unter dem Eindruck 
der Beerdigung des durch Mörderhand gefallenen 
Geiſtlichen Prof. Maſtowſki. Mehr als 
100 Geiſtliche mit dem Biſchof Dymek an der 
Spitze, das übrige Trauergefolge mit verſchie⸗ 


denen Abordnungen und eine große Volksmenge 


gaben dem Toten das letzte Geleit. Der Leichen⸗ 
zug geſtaltete ſich zu einer Kundgebung, wie ſie 
Poſen ſelten erlebt. Eine erhebende Trauerrede 
hielt Prälat Dr. Role wſki in der Jeſuiten⸗ 
kirche, in der geſtern vormittag ein Trauer: 
gottesdienſt zelebriert wurde. Auf dem St. Mar⸗ 
tinfriedhof in der ul. Bulowfta ſprach nach Ber- 
richtung der üblichen Gebete der Geiſtliche Dr. 
LER die letzten Worte am offenen 
rabe. 


Add 


die 


* 


Nr. 4 


Donnerstag, den 
S. Januar 1933 


RT 
Worte zur Winterhilfe 


Die Not unſeres armen Volkes mitfühlen, 
ſtärlt Trieb und Kraft, ihr zu begegnen. 


Superintendent Barczewski⸗Soldau, 
Verbandsdirektor des Verbandes Deutſcher 
Genoſſenſchaften für die Wojewodſchaft 

Pommerellen. 


eee eee eee 
Blutiges Liebesdrama 


X Geſtern in den Abendſtunden ſpielte ſich 
in der Gartenſtraße 13 eine Lie bestragö⸗ 
die ab, der zwei junge Menſchenleben zum 
Opfer fielen. Die bei den 26jährigen Studen⸗ 
ten Bogumil Dembinſti zu Beſuch weilende 
Lehrerin Stefanja Gnalic ka aus Bartſchin 


erſchoß ihren Bräutigam und verübte 


hierauf Selbſtmor d. Die jofort hinzugerufene 
Aerztliche Bereitſchaft fand die beiden in einer 
Blutlache bereits leblos vor. Die Urſache dieſes 
Dramas iſt bisher nicht bekannt. 


—ů —— 
Wieder ein Aeberfall 


Der bei der Firma Siemens beſchäftigte 
19 jährige Hans Czarnecki hatte geſtern in 
Glowno Materialien abzuliefern. Um ſich den 
Weg abzukürzen, ging er die Schienen der Bahn 
Poſen—Glowno entlang. Auf dem Rückweg 
wurde er von zwei Männern, die ihm offenbar 
gefolgt waren und annahmen, er hätte eine 
Rechnung kaſſiert, nach Geld gefragt und ſo⸗ 
fonte niedergeſchlagen. Eine Stunde 
päter wurde er von Paſſanten aufgefunden 
und mittels der ärztlichen Bereitſchaft nach der 
Rettungsſtation gebracht Gefährliche Verletzun⸗ 
gen hat er glücklicherweiſe nicht erlitten. Ge⸗ 
ſtohlen wurde ihm ſein Portemonnaie mit 1,85 
Zloty Inhalt. Die Wegelagerer hatten ihm 
auch den Mantel und andere Kleidungsſtücke 
entwendet, ſpäter aber wieder fortgeworfen; die 
Sachen wurden in der Nähe des Ortes des Meher- 
falls aufgefunden. 


Deutiche Ueberſetzung 
der Ausführungs verordnung 
zum Spiritusmonopolgeſetz 
Im Verlage der Geſchäftsſtelle Poſen der 
deutſchen Sejm- und Senatsabge⸗ 


ordneten für Poſen und Pommerel⸗ 
len, Poznan, Waky Leſzezynſkiego 3, ift die 


Verordnung des Finanzminiſters vom 10. 9. 


1932 über die Ausführung der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 11 7. 1932, betr. das 
Spiritus monopol, die Verſteuerung der 
Eſſigſäure und Hefe ſowie den Verkauf alto: 


holiſcher Getränke (Dz. Uſt. Nr. 88, Poſ. 746) 


in deutſcher Ueberſetzung erſchienen 
und zwar in drei Nummern 25—27 zu einem 
Bande vereinigt. In der Ueberſetzung ſind auch 
ſämtliche Formulare und Vordrucke enthalten. 

Der Bezugspreis für die Ueberſetzung beträgt 
10,50 Zkoty. 
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Hoſſenden Frauen und jungen Müttern ver: 
hilft das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
zu geregelter Magen- und Darmtätigkeit. Durch 
Aerzte empfohlen. 


Neue Sigaretten⸗ 
und Sigarrenpreiſe 


Ab Neujahr find folgende neue, billigere 
Preiſe für Zigarren und Zigaretten eingeführt 
worden: í 

Zigarren 

Regalia 2,30, Delicias 2,20, Coronas 1,20, 
Favoritas 65, Pro Patria 1, El Aliento 90, 
Hamana 65. Natuſzowe 65 Belweder 55 Com: 
merciales 55. Excelſiores 50, Brytanfka 40, Ko⸗ 
pernit 40, Wawel 40, Trabuko 35. Kuba 30, 
Sennora 30 La Pintura 25, Soledad 23, Por 
toriko 20 Gr. 

Zigaretten 


Nil 25, Gabinetowe 15, Triumf 125, Ztota 
Pani 10, Egipikie przednie 9, Ariſton 7,5, Egipfkie 
6,5, Sileſia 6. Pomorſki Rarytas 3,5, Slaſki Ras 
rytas 3,5, Wiſla 2 Dames 9, Pani 7, Maden 6, 
Obſtalunkowe 6, Ergo 5, Prezydent 4,5, Grand 
Prix 4. Klub 4, Damſkie 3,5, Radjo 2,5, Wanda 
1,5, Egipifie przednie odnik. 10, Egipfkie odnik. 
7,5, Ergo odnik. 6 Gr. 


Pfeifentabak 
Spezial 1 Kilo 40 31. 


Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 
Beſtellungen nimmt entgegen: 
Wichernhaus, Droga Debinſka ta, Tel. 1185, 
Wohlfahrtsdienſt, Waly Leſzcezyüſtiego 3 
Telephon 2157; i 
Landesverband für Innere Milton, Fr. Rw 
tajczafa 20, Telephon 3971. 


Perſonalwechſel beim egie yS Wie dz 
Preſſe meldet, iſt aus der Aktiengeſellſchaft 
„Drukarnia Polſta“ in Poſen, in der der 
„Kurfjer Poznanſki“ gedruckt wird, der bisherige 
Direktor Edward awlowſki, der dort 
zwölf Jahre tätig war, am 1. niar ausge- 
ſchieden. Er nimmt die Bromberger Filiale 
der genannten Druckerei in eigenen Beſitz. 
Dem „Dziennik Poznanſki“ zufolge ſoll das 
Ausſcheiden des Direktors Pawlowski, deſſen 
Anternehmungsgeiſt und Energie der Zane 
Pozn.“ ſeine frühere Entwicklung zu verdanken 
habe, mit dem Rückgang der Abonnenten des 


„Kurjer“ zuſammenhängen. Direktor Paw⸗ 
lowſki ſoll ſich nicht mit der gegenwärtigen 
Taktik der Redaktion des „Kurjer“ einverſtan⸗ 


den erklärt haben, die die Leſer unluftig 
gemacht hätte, dieſes Blatt weiter zu leſen. 


X ee Die Verhand⸗ 
lung gegen Bartoſzewſki und Genoſſen 
wegen verſuchten Raubmordes an der Frau 
Twardowſka, Bergſtraße 10, findet am 10. d. 
Mts. vor dem piepen Standgericht ſtatt. Zur 
Verhandlung werden Eintrittskarten veraus⸗ 
gabt, die am 5. und 7. d. Mts. im Gerichts⸗ 
ſekretariat Zimmer 63 vormittags 11. Uhr be⸗ 
antragt werden müſſen. Die Ausgabe dieſer 
Karten erfolgt am 9. d. Mts., vormittags 
11 Uhr in demſelben Zimmer. 


X Selbſtmord. 9 in den Abendstunden 
verübte in ſeiner Ki Mühlenſtraße 9, 
der penſionierte rofeſſor Mieczyslaus 
Oſtrowſki, der Inhaber einiger Bojener 
Antiquariate und in die Bücherdiebſtalsaffäre 
verwickelt war, Selbſtmord, indem er 19 
in die Badeſtube einſchloß, die Gashähne ff⸗ 
nete und die Pulsadern aufſchnitt. Der hin⸗ 
a Arzt konnte nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen. 


X Vorſicht vor einem Betrüger, . mak PA 
a 
odennarbig, deſucht 
ai in . 
Zbigniew Raczynſki, Beamter ng a 
lagung der 


ahlen läßt und auf Nimmerwiederſehen ver- 
winde Vor dieſem Betrüger wird gewarnt. 
X hme eines Kümmelblättchenſptelers. 
Wegen be von Glücksspielen wurde 
Stanislaus Myſzor . — ' 


X Während der Flucht angeſchoſſen. Um ſich 


wegen verſchiedener Einbruchsdiebſtähle ge⸗ 
ſuchte Edmund Antkowiak bei j 
Schutzmanns. Da er auf die Halterufe ma 
achtete, gab der Polizeibeamte einige Sch 
ab. die ihn leicht verletzten. Er wu in 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 24 Perſonen zur B fung notiert. 
Außerdem wurden ſechs Perſonen wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen verhaftet. 


Wochenmarkktbericht 


Auf dem heutigen Wochenmarkt am Sapieha⸗ 

lab waren Angebot und Nachfrage ee 
he end, die Preiſe im allgemeinen wenig ver- 
ändert. Die für Molkereierzeugniſſe geforderten 
Preiſe waren: Tiſchbutter . Land» 
butter 1,10—4,20, Weißkäſe 30, das Liter Sahne 
1,20, Milch 20; für die Mandel Eier e man 
1,80—2,30. Der Gemüſemarkt brachte Noſenkohl 
zu 20—25, Grünkohl 20—25, Wruken 10, Mohr⸗ 
rüben 10—15, Kohlrabi 15—20, rote Rüben 10— 


ſeiner Feſtnahme zu entziehen, 1 der 


t 
üſſe 
das 


Filmschau 


Kino Skonce: „Die Frau von Monte Carlo“. 


Lil Dagovers raſſige ut haben wir 
in Poſen lange nicht zu ſehen bekommen. Eine 
Reihe künſtleriſch wertvoller Filme, wie „Tar⸗ 
tüff“, „Kabale und Liebe“, „Richter von Za⸗ 
lanea“, „Tiefland“ und viele andere als deren 
Hauptdaritellerin jie Fin. in der n Welt 
soe Erfolge holte, find hier in Po en leider 
nicht gezeigt worden. Im Film rau von 
Monte Carlo“ wird ſie ſich eine neue ar von 
Bewunderern erobern. r dieſe warme ver⸗ 
haltene Stimme hört, dieſes offene freie Qü- 
cheln ſieht, dieſen feinen Spott, der nie ge⸗ 
häſſig wirkt, immer erheiternd, wird ihr alle 
Sympathien entgegenbringen. Der Film iſt tech⸗ 
niſch und darſtelleriſch von großer Wirtung. 
Auf die Handlung ſelbſt kann aus Platzmangel 
nicht näher eingegangen werden. Jedenfalls 
wird hier mit Sudermannſcher Technik gear⸗ 
beitet. So die Szene, in der Lil Dagover als 
Gattin des Kommandanten ſich in der Kabine 
eines Offiziers befindet, jeden Augenblick die 
Entdeckung befürchtend. Es klopft — ihr Gatte 
— nein, es war nur ein Matroſe, — es klopft 
wieder — en Spannung — er war es 
wieder nicht! Nun naht das Verhängnis in 
5 ihres Feindes lein abgewieſener Ver⸗ 
ehrer) 
noch nicht — es iſt noch einmal geglückt, er 
entſchwindet, — erlöſt will man aufatmen — 
noch einmal reift er die Tür auf und hätte fie — 
beinahe — entdeckt; aber nur beinahe. Aber 
die Zigarette mit dem Pomadenreſt verrät alles! 
Als dramatiſch ſehr wirkungsvoll ijt dann noch 
die Gerichtsſzene zu erwähnen. Leider hat auch 
dieſer Film, wie ja die meiſten in Poſen ge⸗ 
zeigten, den Nachteil, daß 90 Prozent dem Gang 
der Handlung kaum folgen können, weil wahr⸗ 
ſcheinlich nur 10 Prozent die engliſche Sprache 
ſoweit beherrſchen, um den Sinn zu begreifen, 


die anderen 90 Prozent ſind auf das Leſen der 


Texte angewieſen, die oft das Bild bis zur 
Hälfte decken und die Aufmerkſamkeit von der 
Darſtellung ablenken. Es wäre ſicher ein Vor⸗ 
teil für die Kinobeſucher, auch für den Kino⸗ 
beſitzer, wenn Filme gebracht würden, wo das 
Verhältnis ein umgekehrtes wäre. Wenn 
90 Prozent folgen könnten und nur 10 Prozent 
auf textliche Erklärungen angewieſen find. 


Zander 1,20, Karauſchen 1, Barſche 80—100. 


— er „ſpürt“ ihre Anweſenheit, — nein, 4 j ýe 
* b er “Søweinepejt auf dem Gute Heide - Debrówfa : 
erloſche 


. Trotzdem wollte die ganze Geſchichte nicht jo Die oine hat 


4 


> Pojener Tageblatt & 


15, Zwiebeln 10, Spinat 30—35, Erbſen 20—30, 
Bohnen 20—25, ein Köpfchen Blumenkohl 40— 
60, größere 1,20—1.40, ein Kopf Rotkohl 15—25, 
N 20—25, Weißkohl 15—20, Sellerie, 
Peterſilie 10—15; für ein Pfund Aepfel for- 
derte man 0,40—1,00, für Haſelnüſſe 1,30—1,40, 
Walnüſſe 1,50, Kürbis 15, Backobſt W—1, Bad- 
runs 801,30, Zitronen das Stück 10—20, 

pfelſinen 50—1,00. — Der Geflügelmarkt war 
reich beſchickt, auch die Nachfrage recht lebhaft. 
Man zahlte für Hühner 2,50— 3,50, Enten 3,50— 
4, Gänſe je nach Größe 8—9, das Pfund 1,00, 
Tauben das Paar 1,60—1,80, Hafen 44,50. — 
Die Fleiſchſtände zeigten ebenfalls eine reiche 
Auswahl zu ch en Preiſen: Schweinefleiſch 
90, Rindfleiſch 80—1,30, Kalbfleiſch 90—1,40, 
Hammelfleiſch 80—90, roher Speck 90, Räucher⸗ 
ſpeck 1,20, Schmalz 1,25—1,30, Kalbsleber 1,30; 

chweineleber 90. — Auf dem Fiſchmarkt waren 
Hechte zu 80--1,00, Karpfen 1,10—1,20, Weiß⸗ 
fiſche 35—50, grüne Heringe 45, Schleie 1,20, 


recht brennen, da es an der nötigen Luft fehlte. 
Nur in einem Zimmer iſt ein nennenswerter 
Brandſchaden entſtanden. Die peir eingelei⸗ 
tete Unterſuchung der Staatspolizei führte zur 
Festnahme des vermutlichen Brandſtifters, des 
Dachdeckers Konczewſki, der ins hieſige 
en eingeliefert wurde. N., der 


mit ſeiner Familie jeit den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen in Wiſſek wohnt, N aber hier weilte, 
at die Behörde gleichfalls in 1 

ft genommen. Die wirtſchaftli t und 
der Mangel an Beträgen ben N., der jonit 
als tüchtiger Handwerker galt, dazu gebracht, 
das Haus niederzubrennen, um in den Beſitz 
der Verſicherungen für Gebäude und Mobiliar 


zu gelangen. , 


Czarnitau a l 925 

e. Beamtenwechſel. Anfang Januar d. J. 
vrließ der hieſige Leiter des Kataſteramtes, 
Herr Julius Pac zynſki, unſeten Ort und 
übernimmt die Leitung des Kataſteramtes in 


Räucherfiſche und Heringe koſteten 20—35 das Wongropwitz. Herr Paczynſti hat das hieſi 
Stück. — Der Blumenmarkt war mäßig beſchickt. Ratoferam feit dem Um 7 5 der politischen 
Verhältniſſe geleitet. Er war dafür bekannt, 


ee 


925 Wojew. Pojen 
Liſſa | 


k. Seinen Verletzungen erlegen. Das Opfer 
des tragiſchen Vorfalls in der Neujahrsnacht iſt 
am geſtrigen Dienstag früh um 8 Uhr ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen. Der Verſtorbene, 
Ludwig Brettſchneider, war 23 Jahre alt. 


k: Die Direktion des hieſigen Schlachthauſes 
gibt bekannt, daß die Schlachtung von Schwei⸗ 
nen aus Privatbeſitz gegen die normale Gebühr 
nur an jedem Montag, Dienstag und Freitag 
erfolgt. An den anderen Wochentagen muß die 
doppelte Schlachtgebühr bezahlt werden. Unter 
den Begriff Privatbeſitz fallen in dieſem Falle 
nicht die Fleiſchereien. ; 


Jarotihin 


daß jedermann ohne Unterſchied der Nationa⸗ 
lität bei ihm jederzeit Rat und Bulle fand. 
Die hieſige eliorations⸗Genoſſenſchaft tte 
ihn zu ihrem Vorſitzenden Ben Zum Nach⸗ 
folger iſt Herr Kataſter⸗Kontrolleur Ehmie⸗ 
lewſki ernannt. 5 

üg. Falſche Gerüchte. In den letzten Tagen 
wurden von verſchiedenen Perſonen in der Stadt 
und Umgegend mit Beſtimmtheit Gerüchte ver⸗ 
breitet, daß in den nächſten Monaten der Kreis 
Czarnikau aufgeteilt wird, gleichzeitig die 
Verſetzung führender Perſonen des Kreiſes be- 
vorſteht und ſchließlich auch das ſtaatliche 
Seminar und Gymnaſium aufgelöſt wird. Die 
Gerüchte entbehren jeglicher Grund- 
lage, denn, wie von gutunterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, iſt amtlicherſeits von ſolchen 
Maßnahmen nichts bekannt. 


Bromberg 


r - Einen blutigen Neujahrstag erlebte die Ort- 
fk. Die Polizei arbeitet. Vor etwa 2 W ſchaft Wilſche 155 See eg in der Nähe 
wurden aus dem Magazin des Kreiswegebau⸗ von Crone. In den Morgenſtunden des ge⸗ 


nannten Tages kam es zwiſchen den Nachbarn 
Grochowſti und Jankowſti zu einem Streit, der 
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Im 


ihnen den Raub abzunehmen. die Untere Verlaufe dieſer Schlägerei erhielt Jankowſki jo 
ſüßers j pet 0 Be ka E a e kame eaten Pale tage 5 einem 
— 5 8 ſtumpfen Hasena gegen den Kopf und durch 


einige Revolverſchüſſe, daß er nach kurzer Zeit 
Moailno des b, en Beteiligten ee 
ü, Ueberfall. Als vor einigen Tagen die 

Tochter des Gärtners Karaskiewicz aus 
Linöwiec um 49 Uhr abends vom Autobus in 
Orchowo nach Hauſe ging, wurde ſie nicht weit 
hinter Orchowo plötzlich von 5 Strolchen über⸗ 
fallen, die ſich an ihr vergehen wollten. Da ſie 
ſich aber mit allen Kräften zur Wehr ſetzte und 
Hilferufe von ſich gab, mußten die Rowdys von 
ihrem Vorhaben ablaſſen. Indem eilte auch 
ſchon der Chauffeur Kazimierz Nowak aus 
Orchowo, der die Hilferufe vernahm, der Weber- 
fallenen, die noch mit Stöcken gründlich be⸗ 
arbeitet worden war, zur Hilfe. Den Tätern 
gelang es, unerkannt zu entfliehen, aber die 
Polizei iſt ihnen auf den Ferſen. 


ü. Feuer in der Wagenſabrik. In der Wagen⸗ 
fabrit W. Neſt in Gembitz brach abends um 
10 Uhr ein Feuer aus. Durch das energiſche 
Eingreifen der Feuerwehr gelang es, die beſſeren 
Wagen zu retten und das Feuer zu lokaliſteren, 


onders die Familienangehörigen des Jankowſfki, 

nton und Marcel, erlitten Verletzungen. Der 
Kampf war mit Stöcken. Stühlen und 
geführt worden. 


Wojew. Pommerellen 


fovig 
Beſitzer mit Knecht ertrunken 


evolvern 


chowſki aus Klonia mit feinem Knecht im 
Kahn über das Staubecken der Brahe vor Mühl⸗ 
hof, um ſich aus dem dort angrenzenden Forſt 
Mühlhof Holz zu holen. Da ſie ſich beide am 
anderen Tage nicht einfanden, begaben die An⸗ 
gehörigen ſich auf die Suche. Der Kahn, in dem 
ſich Axt und Säge befanden, trieb nicht weit 
vom jenſeitigen Ufer, aber ohne Werechowfki 
und ſeinem Knecht. Die beiden fand man end⸗ 
lich etwa 6 Meter vom Ufer als Leichen auf. 
Wahrſcheinlich waren ſie beide zu gleicher Zeit 


he A auf eine Seite des Kahns getreten, wodurch 
x 5 dieſer kippte, ſie beide = den en Winter- 
kleidern in das tiefe ſſer fielen und ſo den 
Nekthal Tod fanden. 
n der Neujahrsnacht herrſchte hier ſehr 
diet eben und 2 dor nr 1 Thorn 


n Kir ielte der Poſaunenchor und von 
pon Eg b Err ee ne der 
Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Johanniskirche 
foll Baſilika werden 


tichenmwalde Die Stadt Thorn feierte in dieſem Jahr ihr 
—— 1 j e e s Bekep Aus Anlaß dieſes 
y. Muſikakiſche Neufahrsſeier. Auf Veran- Jubiläums hat der Biſchof von Kulm in Pelp⸗ 


laſſung des Paſtors Dr. Adam fanden in Rit- 
ſchenwalde und Gramsdorf muſikaliſche Neu⸗ 
1 aitoi in beiden Kirchen ſtatt, wobei der 
D 


lin, Okoniewſki, an den Papſt die Bitte 
gerichtet, die Johanniskirche in Thorn, die älteſte 
Thorner Kirche, in den Rang einer Baſilika 
zu erheben. Die Johanniskirche, ein herrlicher 
gotiſcher Bau, iſt ebenſo wie die anderen Thor⸗ 
ner Kirchen vom Deutſchen Ritterorden erbaut 
worden und birgt die berühmte Thorner Ma⸗ 
donna, die deutſcher Herkunft iſt. 


Kongrefjpolen 


Arbeiter feit 11 Tagen imHungerjtreit 


Tſchenſtochan, 3. Januar. Hier haben die Ar- 
beiter der Fabrik „Papiernia i mlyny“ zur Mb» 
wehr eines Anſchlages auf ihren Berdienit zu 
zinem bisher im Arbeitskampfe noch nicht ge⸗ 
übten Mittel gegriffen: ſie halten die Fabrik 
beietzt und nehmen keine Nahrung zu 
fih. Der Konflikt brach deshalb aus, weil die 
Fabrikleitung den Arbeitern die Löhne um 
25 Prozent kürzen und ihnen außerdem das bis⸗ 
her gewährte e herabſetzen wollte. 


itſchenwalder Poſaunenchor beteiligt war. 
ramm war ſehr ab r Giite 
eſtaltet worden durch Vorträge der Bläſer, 
emeindegeſang und Bibeljtellen. In ſeiner 
Anſprache wies Herr Paſtor Dr. Adam auf die 
Bedeutung und den rt des Glaubens in der 
heutigen e bewegten und oftmals von Gott 
hinwegführenden Zeit hin. Die Gemeinde 
rachte ihren Dank und ihre Anerkennung 
durch außergewöhnlich ſtarken Beſuch zum Mus- 
druck. — Vom 5. Januar bis zum 15. Januar 
iſt Herr Paſtor Dr. Adam dienſtlich verreiſt. 
Die Vertretung hat Herr Paſtor Rößler aus 
Rogaſen. 


v. Erloſchene 


as Prog 


Schweineſeuche. Da die 


en iit, wurden die Vorſichtsmaßnahmen 
vom Staroſten aufgehoben. 2 


Wirſitz 
— — y } 
8 Ven Brandſtiftung. 


tänte am Sia des 2. Januar gegen 5 Uhr | Darauf ſind die Arbeiter am teitag vor den 
in unſerer Stadt. Der Elektromonteur F. 30: Weihnachtsfeiertagen in den Streik getreten, 
howſti bemerkte bei dem Haufe des Tiſchlers | wobei fie es außerdem ablehnen Na ung àu fih 
Antoni Nastret verdächtigen Rauch. Da fi zu nehmen. Sie ſchicken die Famil enangehöri⸗ 


gen, die ihnen Eſſen bringen, mitſamt dem Eſſen 
wieder nach Hauſe. 


dommuniſtiſcher Maskenball 


A. Warſchau, 4. Januar. (Eig. Tel.) 


Warſchau wurden geſtern zwei kommu⸗ 
imperſammlungen ausgehoben. 


Haus ein, ferner alarmierte er die ange 9 8 
Id löſchte. 


In 
tis 


übergoſſen. n 


bei der von den Schülern 
„ Alceſtes“ von Euripides aufge 


ben werden ſoll 


In der Nacht fuhr der Beſitzer Wete⸗ 


ſich die Form eines Masten-' 


balls gegeben. Unter den maskierten Teil⸗ 
nehmern der vermeintlichen Feſtlichkeit wurden 
25 Funktionäre der Kommuniſtiſchen Partei 
Polens feſtgeſtellt, die ſämtlich verhaftet wur- 
den. Ferner wurde in einer Garküche des Ar⸗ 
beiterviertels eine kommuniſtiſche Verſammlung 
ausgehoben, deren Teilnehmer gleichfalls vers 
haftet wurden. 


Galizien 


Notar verhaftet 


Krakau, 4. Januar. In Tuch owo bei Tat- 
now in Weſtgalizien wurde der Ortsnotar 
W. Piſarczuk verhaftet, weil er im Verdacht 
ſteht. Mißbräuche mit Depoſiten getrieben 


zu haben. 


Grenzgebiete 


100 Jahre meſeritzer Gymnafium 


Meſeritz, 3. Januar. Das Meſeritzer Gym: 
naſium fer in dieſem Jahre jein iiie 227 
jähriges Beſtehen. Der Tag der Feier, 
der geführt Klaſſen 
l ührt werden “ 
toll, ſteht noch nicht genau fejt. * 


Maluſchia 


Die ungariſche Staatsanwaltſchaft hat die 
Anklageſchrift gegen De oA Bie des 
Anſchlags auf den Expreßzug bei Bia⸗Tor 
bereits fertiggeſtellt. Der Maſſenmörder hat 
nun aber in Wien eine ſechsjährige Strafe 
pu verbüßen, die we en eines ähnlichen An⸗ 
chlags gegen 11 verhängt worden iſt, und es 
ergibt ſich die Frage, ob es den Rechtsnormen 
Lander wenn ein Strafgefangenex über die 
Landesgrenze gelaifen wird. Darüber iſt der 
öſterreichiſche Landesgerichtspräfident Dr. Alpe 
mann von einem ungariſchen ran! en bes 
fragt worden. Dr. Altmann ſoll erklärt haben, 

Matuſchka auf keinen Fall aus 
Oeſterreich herausgelaſſen würde; er werde den 
Ungarn. nur „geborgt“ werden, zwar 
zum Zeichen der Sympathie gegenüber Ungarn, 
das nicht ſechs re warten könne, bis 
tuſchka ſeine Strafe abgeſeſſen hat. Bis dahin 
könnten a = Zeugen geſtorben fein oder 
„vergeſſen“ haben. x 2 


Oeſterreich hat an die 8 
Eiſenbahnattentäters die Bedingung geknüpft, 
daß Matuſchka nach ſeiner Aburteilung den 
öſterreichiſchen Behörden wieder zurüdgege 

Was den Fall betri 11 % | 
tn zum Tode verurteilt 


2 


ine Bedi „der di ri j Ù 
a E 
u in, erre À der 

Bee des or i 


lichtet, für Matuſchka Vorteile der Tabs | 
0 zu 85 daß in Oeſterreich die aome Sir 
8 aufgehoben iſt. Es könne aljo der um 
gar en Kegierung darüber vollkommen freie | 
and laſſen. 


„ uU a 
Budapeſt gebracht werden. Hier wird Eiji 


zunächſt i j 
ſtand unt t, Hauptver⸗ 
88 . vorausſichtlich 15 re 

en Behörden : 


17 * tlic a bie 0 5 

aben anntlich auf tung a Ar 

tuſchkas des Fiterbager dente har we 

wegen 5 iter na 7 

ebenfalls in Ungarn abgeurteilt werde. VAT 
a — 18 é 


Umfrage cer deutſchen Reichspoſt 
über die Art der benutzten Rund- 
funkempfangsgeräte SCH 


Berlin, 4. Januar. Es ift für die Entwide 
lung des Rundfunks von Bedeutung, zu willen, 25 
in welchem Umfange noch Detektor⸗ 
empfänger in Gebrauch find. Die deutſche 
Reichspoſt iſt bei der Beſchaffung dieſer An⸗ Sy 
gaben auf die Hilfe und das Entgegenfommen = 
der Rundfunkteilnehmer angewieſen. Sie wird 
bei der nächſten Einziehung der Nundfunk⸗ ö 
gebühren die erforderlichen Ermittlungen von 
den die Gebühren erhebenden Briefträgern 
vornehmen laſſen. Feſtgeſtellt werden fof, ob 
der Rundfunkteilnehmer einen Detektorempfän. 
ger, oder einen Empfänger mit 1—3 Rö no ARDON 
oder einen Empfänger mit mehr als 3 Röhren 
verwendet. Die Gewinnung möglichſt zuve 
läſſiger Angaben iſt mittelbar auch für die 
Rundfunkteilnehmer von Bedeutung. Die 
deutſche Reichspoſt bittet, den Briefträgern die 
gewünſchte Auskunft bereitwillig zu erteilen. a 

Es wird beſonders betont, daß die Umfrage 
nur dem angegebenen Zweck dienen ſoll. 4 
5 d . . | TERO f 

Kirchliche Nachrichten 


Schwerſenz. Epiphanias (6. Januar), 9 Uhr: 
Miſſionspredigt; 5 Uhr: Bibelſtunde. — Sonn: 
tag, 8. Januar: 9 Uhr: Predigt, Abendmahl — 
Montag, 8 Uhr: Poſaunen. — Mittwoch, 8 Uhr: 
Bibelſtunde. — Freitag, 8 Uhr: Jungmännet⸗ f 
ſtunde. FE r > 1 
Koſtſchin. 8. Januar. 2411 Ahr: Qejegottess 
dienſt. Donnerstug. 5 Uhr: Bibelſtunde: 


2 3 


— 


Poſener 
Tageblatt 


Aus aller Welt 


Ar. 4 


Donnerstag, den 
5. Januar 1933 


mm 


Geschäft mit Pietät 


Millioneneinnahmen der hiſtoriſchen 
Kriegsſtãtten an der ehem. Weſifront 


Von Dr. H. Kahnſtedt 


„Die Bilanz des Totenſonntags S in dieſem 

g ig jo günftig wie in den Vorjahren,“ 
o jagt der Leiter des Kriegsmuſeums in G. 

nd er ſpielt damit auf das große Geſchäft an, 
das Tauſende von Menſchen Ar Ende des ent- 
ſetzlichen Völterringens an den heute ſchon 
„Hiſtoriſchen“ Stätten machen. 


Ju dieſen Städten gehören nicht allein die 
Zielen hundert Friedhöfe an der ehemaligen 
Frontlinie, nicht nur die großen Denkmäler, 
die die Völker ihren gefallenen Söhnen errich⸗ 
ten, und nicht die Tafeln mit den Namen der⸗ 
enigen, die noch nicht e wurden. 
ft jede Stadt, ſelbſt das kleinſte Städtchen, 

s im der kriegeriſchen Operationen 
lag, ijt von den Ausläufern der Alpen herauf 
bis fajt zur Nordſee. hat heute fein „Kriegs⸗ 
muſeum“. And unter den Millionen von 
Trauernden, die die Gräber ihrer Lieben auf⸗ 
n, und in der Zahl der Neugierigen und 
enſationsluſtigen, die ſich an Ort und Stelle 
eine Vorſtellung von den Schrecken des Krieges 
machen wollen, ſind nur wenige, die auf den 
Beſuch dieſer Üufeen verzichten. 


Es ſind alljährlich Millionen von Menſchen, 
die vox dieſen Erinnerungsſtücken mit furcht⸗ 
barer Vergangenheit defilieren und der 
Çi tojtet in der Regel 


ntritt zu den Muſeen 
drei bis fünf Franken. 
rE, 
der Todesgraben 
1 nweit T uiden längs der Pier in⸗ 
Sr. eee Uhren, wie 45 Ban Mi ts 
ri np 8 die blauen Geſellſchafts⸗ 
een y Beh ‚groben engliſchen Reiſebüros, das 
ik die — Gesche * Unternehmen dieſer Art 
* chäft mit den Kriegserinnerun⸗ 


In dieſem „Todesgraben“, der ! 
angelegt wie erhalten it, können die Vel er 


die 
von rund vier Millionen Beſuchern ent⸗ 


wurden. 


Der lange Max 


dak um den BENY des Ge “rs 
Geſechte geliefert wurden, die 
obesopier verlangten. 
i) weni 2 2 Gesang — ae 
wo der erſte Gasangriff einſetzte, t 
den Gegner jo unnorbereitet traf, daß der An- 
. . ie feindliche Stellung in Beſitz —— 
könne „im Spazierengehen“, ohne Widerſtand 
du finden 3 


mehrere tauſend 


Ein igt man die 
Stelle r i 


750 „Hier werden noch immer Geschosse 
gefunden“ 


; An der Somme der Bewegungskri . 
Po in- den Furdtharen Stellu eg ber- 
ging, iſt ein ee Feld zu ſehen, in dem 

vos heute „Geſchoſſe und Tote“ gefunden mwer: 

nicht eg dieses 2 a. En 
` tem A en. — 

Allein in Belgien zählte man in der vergan: 

ahreszeit fa 


n ſchön 400 000 Gäſte, di 
De en ee un sitätten kaiii 
Fremden 


E SB 
as : „Beſuche 
i intereſſante Kriegsmuſeum unſerer Stadt!“ z 


Sam mit 300 Friedhöfen È 


Weern, die Stadt. die fait vier Jahre lang 
. Geſchützfeuer ſtand, ift umgeben 
von einem Park von Friedhöfen, rund drei 

i ert an der Zahl. Darunter hundert 
tie Friedhöfe. Schon am Bahnhof 
e Tanks und Geſchütze aufgeſtellt, 
Stadt Beſucher auf die Bedeutung dieſer 

di und auf den Beſuch der Kriegsſtätten 
i lien Sorte 3 nene Ehrenmal der 
en allenen tigt, weiß nicht, ob 

pe ; d gröberen Wert auf die Beffiellung 


PER 


Fe 


das Monument gwei- 
koſtete! 


Dixmuiden: „Du sollst nicht töten!“ 


Erſchütternd die Sttenntnis, daß noch nicht 
ie an i em entſetzlichſten aller 
Ariege ein ſchwunghaftes Geiba mit dieſen 

Erinnerungsſtätten gemacht wird. Das einzig 
Gute, daß man allenthalben Kriegsverletzte als 
Führer findet, von denen 


auf dieſe Weiſe ein Untertommen eee 


. een daß nur in Aus 

Strom der Beſucher auch einmal ämi⸗ 
ifen Ehrenmal bei Dirmuiden melee ls 
du deien hoher Säule in vier Sprachen zu 
ei leſen fteht: Nie wieder Kriegt | 


e 
N 
. 


nahmefällen der 


% 


* 


drei große 


Ladd Iced odo dodo do dom odo dodo odd wow nnn 


Ohne Zwischenlandung 
um die Erde! 


gin phantastisches Preisausschreiben für Flugzeuge — 50000 Dollars 
winken — Was Lindbergh dazu sagt 


„Die Wright Whirlwind Corporation 
hat einen Preis von 50 000 Dollar für die⸗ 
jenigen amerikaniſchen Flieger ausgeſetzt, 
denen es gelingt, unter Benutzung eines 
Motors der genannten e Moto⸗ 
renbaugeſellſchaft einen Non⸗ſtop⸗Flug um 
die ganze Erde zu machen.“ 


ebliches Aufſehen hervorgerufen. Zu⸗ 
chien das Nfessausſchreibe 


Daß Flugzeuge in der Lage ſind tagelang zu 
five Be zu landen, iſt durch die zahlreichen 
Tankflüge“ in den letzten Jahren einwand⸗ 
ei bewieſen. Dabei ſind ja auch bereits 
trecken durchflogen, die den Erdumfang bei 
weitem überflügeln. Allerdings lagen hierbei 
die Verhältniſſe inſofern gün tig, als in Ab- 
tän von nur wenigen Stunden die Lang⸗ 
treckenmaſchine re ein anderes Flugzeu 
mit Betriebsſtoff verſorgt wurde, während be 
einem Weltrundflug ohne Zwiſchenlandung 
Ozeane und rieſige unbewohnte Gegenden 
überflogen werden müſſen, die Maſchine alſo 
nur in langen Abſtänden in der Luft „tanten“ 
kann. Hier liegt eine Hauptſchwierigkeit, deren 
Ueberwindung zweifellos bei dem gegenwär⸗ 
tijen Stand der Technik außerordentlich zwei- 
felhaft iſt. 


Als ausſichtsreichſter Bewerber erſcheint zur 

eit der bekannte amerikani Langſtrecken⸗ 

ieger Oberſt Goebel, der Sieger des Flugs 
von Kalifornien nach Hawai und an⸗ 
derer großer Flugwettbewerbe. Oberſt Goebel 
iſt der Anſicht ba die Technik jetzt im Gegen- 
ſatz zu dem Stande von vor zwei Jahren ſo 
weit fei, daß die Dauer eines Flugs nur von 
der erjorgung mit Brennſtoff abhängig jei. 
Er glaubt, einen folen Weltrundf ug in we- 
niger als 300 Stunden ausführen zu können. 


Die 5 find allerdings 
der Meinung, ein Weltrundflug ohne 
wiſchenlandung an den Wetterverhältniſſen 
n irgendeinem Diſtrikt unter allen Umftänden 
ſcheitern werde, denn gutes Wetter auf dem 


Goldiand 


: Tant 


gangen Flug könne auf feinen Fall erwartet 
werden. 


Andererſeits müſſe der Weltflieger eine 
ganz beſtimmte Route einhalten, da an 
eſtimmten Punkten da die Tankflugzeuge zur 
Benzin⸗ und Oelauffüllung aufſteigen müßten. 
Es brauche nur an einem ſolchen Ort ſtarker 
Sturm zu e vae und ſchon werde das Tan⸗ 
ken nicht möglich ſein und die Maſchine zum 
Niedergehen gezwungen ſein. Demgegenüber 
meint Goebel, daß in einem ſolchen Falle der 
N na funkentelegraphiſch das 
nue nach einem anderen Punkt beſtel⸗ 
len müſſe; im übrigen müſſe das Flugzeug 
ſtändig über erheblichen NRejernes 
brennſtoff verfügen. 


nternehmens ig > 
rt 


dem S 
broche 
die 


Dennoch ſteht man in Amerika dem Plan 
im großen und 


anzen ſteptiſch gegenüber, und 

man befürchtet, Paß das RR Perl der 
Wright irlwind vers das Leben man 
ches tüchtigen Fliegers fordern 
wird. Vor allem aber glaubt man a t, 
daß es unter den e Meere Verhältniſſen 
es Anternehmen & ker 

Itrund⸗ 


illion ohne Berü tigung der 
0 Man Polt e für 


Aude jet wird icht verhehlt, daß die Durch⸗ 

ndererjeits wird nicht ver h u 
führung des Plans eine Senſation 
negleichen bedeuten würde, die alle bis⸗ 
bei weitem in den 


oh ch 
Een Neill „ fler Kober (New Pork). 


Afrika 


Die ersten Funde — Wie die Bodenpreise stiegen 
Transvaal heute 


Noch vor ſechzig Jahren hatte man da, wo 

ute die Goldſladt e liegt, 
eine Ahnung, daß die Erde Afrikas goldhaltig 
ei. Dann aber wurden bei Zim bab we 
onderbare Ruinen gefunden, die Sachverſtän⸗ 
ige als alte, zuſammengeſtürzte r 
5 puana, an ſtellte an Ort und Stelle 
rabun 


rtrüm⸗ 
mern. Noch vor hundert Jahren taten as 
0s 


aus den Gteinen brechen durften. Er für 
tete, daß die Weißen ſonſt auf fein Land auf⸗ 
merkſam werden und in dies Gebiet a PEE 
würden, um ſich die Schätze ſelber zu holen. 
Aller Goldſtaub, der gefunden wurde, mußte 
demgemäß in die Flüſſe geworfen werden. und 
war bei Todesſtrafe im Falle der Zuwider⸗ 
ans 

Als die Buren von Süden her einwanderten, 
anden euh fie Gold, aber auch fie hielten ihre 

unde ängſtlich geheim, wenigſtens ſo lange es 
ging. 

Auf merkwürdige Weiſe wurden 

die erſten Goldſfunde von 

gemacht. 

Ein Schotte namens Lys kam mit ſeinem 
Ochſenkarren von Kapſtadt herauf, um bee 
bauungsfähiges Land zu ſuchen. Als er in die 
Nähe von Witwatersrand kam, regnete es in 
Strömen, und der Boden war ſo c N 

Räder des Karrens tief einſanken. Die 


nicht 
mehr ſammeln und auch die Goldkörner 1 


schließlich 
deutung 


Dh die 
Ochſen konnten demzufolge den Wagen nicht 


von der Stelle ziehen, und um dem Fuhrwerk 
weiterzuhelfen, legte der Schotte einige Steine 
unter die Räder. Da wurde der Wagen wie⸗ 
der flott, die Steine aber waren zertrümmert, 
und der Schotte ſah nun, daß an den Bruch⸗ 
tellen etwas glitzerte. Er füllte feine 
aſchen mit dieſen merkwürdigen Steinen und 
begab ſich nach Prätoria zu dem on 
Mauch, der ſchon im Jahre 1867 Gold im Be- 
zirk Tatidi gefunden tte. 
ıtellte teit, daß die Steine goldhaltig 
waren. Ohne ihm den Fundort zu verraten, 
begab ſich der Schotte in Begleitung des Hol⸗ 
länders Frederik Struben wieder dorthin, 


Dieſer Mann 


and dann aber, daß die ragen nicht feinen 
rwartungen entſprachen; die beiden ſuchten 
nun unter großen Entbehrungen und Strapazen 
weiter. Se waren ſie ſo zerlumpt, daß 
ihnen die Kleider vom Leibe fielen, und ſie 
hatten ihre Flinten verſetzt, um wenigſtens 
ein paarmal fatt eſſen zu können. Da 
aber kamen ſie an die Stelle, an ib rt 
eine der reichſten Goldminen der Erde befin- 
det. SAR lüd war gemacht. Bald 
kamen alle möglichen Golpfuger herbeigeſtrömt 


are: 
Stadt 
Stadt 
In der Geſchichte der Goldfunde ſind die Er⸗ 
lebniſſe eines gewiſſen Jennings inter⸗ 
eſſant. Vor der Zeit des Goldfunds kam er in 
dieſe Gegend, wo ihm ein Hof BR Verkauf 
angeboten wurde. ber der verlangte Preis 
von zwölf Ochſen er aa ihm zu u N 
einigen Jahren bezahlte er für denſelben 50 
edoh eine halbe Million Mark! Denn 
hatte er ein ſe utes Geſchäft gemacht, denn 
wenigen Jahren war dies Gelände mit 
ein ſpäter 1 Grundſtücken ſeine 
— e Milliarde wert; es iſt der Platz, wo ſich 
ute die Stadt Johannesburg erhebt. 
Während es in Auftralien und Kalifornien 
Goldgräbern ergangen iſt, daß ſie durch einen 


G 
febr kräftigen 
indus und Chi⸗ 
eſchäftigt. 


U TITTEN | 


Schatzgräber finden 
Millionenschätze 


Der Schatz der Inkas lockt — Der ausgetrom 
nete Opferſee Das Korallenriff bei dey 
Ba ha ma⸗Inſeln 


Generationen en die . von dem 
Schatz auf den Kokosinſeln, der von dem 
berühmten Piraten Thompjon vergraben 
jein jollte, für eine ſchöne Legende gehalten. 
Dennoch zog eine Expedition nach der anderen 
aus, um den atz zu ſuchen. Der vierzehnten 
iſt es bekanntlich gelungen, ihn zu finden, dank 
der modernen Maſchinen, die man anwenden 
konnte. Schon jetzt m Werte im Betrage 
von 200 000 Pfund gehoben worden. 


Daß die Schatzgräberei überhaupt oft eine 
lohnende Sache geweſen iſt, wiſſen die wenig⸗ 
ſten, iche agel le Ich: is 
olgreiche Schatzgräber gehütet, ihren Erfolg 
In ie Welt zu poſaunen. Einer der Glüds- 
vögel unter den Schatzgräbern war ae 
wiſſer William 2. der im Na en 
Jahrhundert lebte. Er begann ſeine Laufbahn 
als Schiffszimmermann. Es gelang ihm 
dann, bei Haiti von einem gejtrandten ſpa⸗ 
niſchen Schiff 32 Tonnen Silber in Sicherheit 
u 2851 wodurch ſein Glück gemacht war. 
r endete ſeine Tage als Gouverneur der 
Kolonie Maſſachuſetts. 


gar die Schatzgräber vieler Jahrhunderte 
ſtellt die Weſtſeite Südamerikas eine große An⸗ 
ſiehungskraft dar, find doch dort die unge⸗ 
ey chätze der Inkas verborgen, 
die einſt vor den gierigen ſpaniſchen Eroberern 
in e ebracht werden ſollten. Gleich 
in der erſten Zeit gelang es dieſen aber, un⸗ 
* Reichtümer wiederzufinden, und jeither 
i viele Millionen gehoben worden. Erſt im 
y 6 1904 wurde bei Chayaltaxa in Peru ein 
Schatz von weit über 3 Millionen Pfd. 
8 Während des 55 Boger- 
aufſtandes vergrub die Kaiſerin von China 
hren atz in den Frauengemächern des Som⸗ 
merpalaſtes. Erſt nach zwei Jahren wurde er 
wiedergefunden. Es handelte ſich in dieſem 
Falle um Werte in Höhe von über 14 Millio⸗ 
nen Pfund. 


n dem Ruf, ungeheure ätze zu bergen, 
debe auch der . js Colum- 
bia. n dieſen See haben jahrhundertelang 
jah en e ae er Se b u 
jährlichen Feſtlichkeit große Mengen Gold ge- 
worfen. Riia englilde Geieltihaft arbeitete 
jahrelang daran, "e Soue wiederzuerlan⸗ 
Ae Seilen fa * au legen vers 

$ ie war fie fo weit gekommen, 
daß nur noch eine etwa 10 Meter dicke 
= N den Boden bedeckte; da brach 
er 


Auf den Bahama⸗Inſeln wurde auch vor 
nicht langer Zeit ein Schatz era Eines 
Tages landete auf diefen Inſekn ein Mann in 
einem Boot, dingte einige Neger und begab 
ſich nach einem kleinen Korallenriff hinaus, das 
mit Buſchwerk überwachſen war. Hier ließ er 
die Neger an einer ſandbedeckten Stelle gra⸗ 
ben, und nach De iger angeſtrengter Ar- 
beit kam eine Truhe mit Meſſingverſchlägen 
um Vorſchein, die er an Bord ſeines Bootes 
Patien ließ. Er bezahlte die Neger und ente 
ließ ſie. ann fuhr er mit ſeinem Boot da⸗ 
von, und niemand hat wieder etwas von ihm 
ehört. Was die Truhe enthalten hat, weiß 
ein Menih. Hoffentlich ift es dem unterneh⸗ 
menden Seefahrer nicht ſo erga wie jenen 
in einem Roman verewigten Seeleuten, die, 
um einen Schatz zu heben, Jahre der Entbeh⸗ 
rung durchmachten. die h nſeitig totſchlu⸗ 
gen und alle möglichen Verbrechen begingen, 
um ſchließlich zu ſehen, daß der angebliche 

nur wertloſes Meſſing und allerlei 
Plunder war. Neuerdings et hat O'Neill, 
der berühmte amerikaniſche Dramatiker, dies 
ſen packenden Stoff in einem Drama behandelt. 


Werner Helling. 


— 


Dech 


Aus Wien wird geſchrieben: 


Der Stephansdom war am Dienstag Schau⸗ 
lag einer aufregenden Verbrecher⸗ 
ag d. Zwei Einbrecher hatten anſcheinend den 
Landesfeſertag als beſonders geeignet erachtet, 
um in einer Mittelſtandsküche einen 
Einbruch zu verüben. Die Tat war aber 
raſch entdeckt worden. Polizei umſtellte das 
ganze Häuferviertel und trieb die Einbrecher 
auf die Dächer, wo ſie unter den Alarmſchüſſen 
der Wache von Dach zu Dach flüchteten, bis 4 
endlich geſtellt werden konnten. Eine gro 
Menſchenmenge verfolgte erregt die Menſchen⸗ 
jagd in der Höhe. Beide Einbrecher find übel 
beleumundete Burſchen, von denen der eine eben 
erſt aus dem Gefängnis gekommen iſt, übrigens 
ein ausgeſprochener 825 el Sein letzter 
Streich hatte darin beſtanden, daß er vom Keller 
E in ein Delikateſſengeſchäft einbrechen wollte. 
as Loch war aber zu ſchmal, um ihn durchzu⸗ 
laſſen. Er entledigte ſich alſo ſeiner ſämtlichen 
Kleider und warf das Bündel voran. Dadurch 
traf er aber ein Geſtell mit Eiern, das mit 
großem Getöſe umſtürzte, ſo daß die Wache 
aufmerkſam wurde. ie verhaftete den Ver⸗ 
blüfften, wie er noch ſplitternackt daitand, 
ein Stemmeiſen in jeder Hand, übergoſſen mit 
und bedeckt mit Eierſchalen. 


Die Minderheitenſchutzverträge, denen ſich die 
veuentſtandenen Staaten nach Beendigung des 
Weltkrieges unterwerfen mußten, ſtellen die in 
diejens Staaten wohnenden Minderheiten aller 
Nationalitäten unter den beſonderen Schutz des 

Völkerbundes, um ihnen die wirtſchaft⸗ 
lichen, kulturellen und religiöſen Freiheiten zu 
ſichern. Man ging bei der Abfaſſung dieſer 
Minderheitenſchutzverträge mit Recht von der 
Auffaſſung aus, daß gerade in neuen Staaten, 
in denen die jungen Völker . Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung kamen, der Chauvinismus ſich 
leicht überſchlägt. und daß dadurch für die Volks⸗ 
gruppen anderer Nationalitäten unerträgliche 
Bedingungen geſchaffen werden könnten. Wie 
recht die Verſaſſer der Minderheitenſchutzver⸗ 
träge mit dieſer Vorausſicht hatten, hat die Er⸗ 
fahrung der letzten 12 Jahre in allen neuentſtan⸗ 
denen oder vergrößerten Staaten gezeigt, und 
lo find dieſe Minderheitenſchutzverträge geradezu 
Lebensvorbedingung für alle Bolts- 
gruppen in den Fremdſtaaten geworden Trotz⸗ 
dem läßt es ſich nicht verſchweigen, daß die 
Formulierung der kinderheitenſchutzverträge 
immer noch nicht ausreicht, um den beabſſichtig⸗ 
ten, aber auch notwendigen Schutz der Minder⸗ 
heiten zu gewährleiſten, und zwar um jo weni- 
ger, als der Völterbundsrat, der fih mit diefen 
47 in erſter Linie zu beſchäftigen hat, nur 
ehr ungern an die Minderheitenfragen heran⸗ 
geht und ſich gern dieſer wichtigen, man könnte 
beinahe ſagen, vornehmſten Pflicht, einen wahr⸗ 
aften Schutz auszuüben, enkzieht. Der alte zu 
ekämpfende Grundſatz — Politik geht vor Recht 
— fpielt gerade in dieſer Frage eine ganz bes 
ſonders ſtarke Rolle. 


Den Minderheiten ſteht das Recht zu. Be⸗ 
ſchwerden, die ſie über Verſtöße gegen die Min⸗ 
derheitenſchuzverträge vorzubringen haben, an 
den Völkerbundsrat zu richten und dem Gene⸗ 
taljefretariat in Genf zuzuſenden. Schon die 
Abfaſſung derartiger Beſchwerden ſtößt auf aller⸗ 
größte Schwierigkeiten, weil ſie Rechtskenntnis 

und Beherrſchung der formalen Beſtimmungen 
vorausſetzt. Jede bei dem Generalſekretariat 
` 9 Veſchwerde wird zunächſt eingehend 
auf ihre Annehmbarkeit geprüft, eine Gelegen⸗ 


nicht 
Das 


Das Petittönsverfahren ſchreibt vor, daß eine 
Beſchwerde zunächſt von dem Generalſekretariat 
der beklagten Regierung zur Gegenäuße⸗ 
rung zugeſandt wird. Dieſe hat dann zwei, 
manchmal auch drei Monate, wenn ſie bei dem 
Generalſekretariat beſonders gut angeſchrieben 
iſt, auch noch mehr Monate für die Beantwor⸗ 
tung Zeit. Inzwiſchen wird dann vom Rats- 
‘präfidenten des Völkerbundes ein jonenanntes 
Dreler⸗Komitee ernannt, in das dieſer ſelbſt 
einen Vertreter entſendet, und zu dem dann 
noch je ein Vertreter eines anderen unbe» 
telligten Staates hinzutreten. Dieſe Dreier- 
Komitees haben die Auf abe, die Beſchwerde 
eingehend zu prüfen, ſind aber mehr oder 
weniger auf den Direktor der Minder⸗ 
heitemabteilung im Generalſekretariat 
angewieſen, da dieſer alle Klagen bearbeitet 
und den geſamten Schriftverkehr führt. Als 
weſentliche Grundlagen gelten für die 
Dreier⸗Komitees die Angaben der beklagten 
n ng. Selten finden fie auch von ſich 
aus den Weg zur klagenden Minderheit, obwohl 


dann, wenn es ſi 


Poſener Tageblatt 2 


Genf und die Minderheiten 


Bon Kurt Graebe, Sejmabgeordneter N 
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feit der Madrider Tagung des Völkerbundes 
dieſes Recht, auch die Minderheiten zu befragen, 
oder ſich auch ſonſt irgendwie Auftlarung zu 
verſchaffen, den Dreier- Komitees ausdrück⸗ 
lich zuſteht. Man ſetzt ta eben aus poli- 
tiſchen Gründen nicht gern in Gegenſatz zu einer 
Regierung, die ja auch im Völkerbund ſitzt, und 
die man doch auch für dieſe oder andere eigene 
Angelegenheit ſpäter einmal brauchen könnte. 
Damit ſoll nicht geſagt ſein. daß die Vertreter 
und die 1 der Dreier⸗Komitees nicht 
von gutem Willen beſeelt ſind, um eine Ange⸗ 
legenheit dieſer Art ordnungsmäßig zu erle⸗ 
digen. Es handelt ſich um ganz naturge⸗ 
mäße Vindungen, die in der Art des Ver⸗ 
fahrens und den politiſchen Möglichteiten lie⸗ 
7 Die Dreier⸗Komitees können auch den 
unſch ausdrücken, daß Beamte des Völker⸗ 
bundsſekretariats an Ort und Stelle die Sad: 
lage prüfen. Aber auch dadurch kommt, wie die 
Erfahrung lehrt, ſo gut wie nichts heraus, da 
der reiſende Völkerbundsbeamte Gaſt der be⸗ 
klagten Regierung ift, meiſt nur mit den Regie: 
rungsorganen zuſammenkommt und kaum je- 
mals auf einer ſolchen Reiſe in irgendwelche 
Fühlung mit der klagenden Minderheit gebracht 
wird. Durch die Länge und die Umſtändlichkeit 
des Petitionsverfahrens wird ein ſchließlicher 
Erfolg doch kaum noch nutzbringend, weil in⸗ 
wiſchen vollendete Tatſachen geſchaffen find, die 
ch dann kaum noch wieder rückgängig machen 
pi Ueber den Ausgang einer Beſchwerde 
erfährt die RREN Minderheit nichts, es fei 
denn, daß der Vorgang in dem offiziellen Jour⸗ 
nal des Völkerbundes veröffentlicht wird, was 
aber nur möglich iſt, wenn der beklagte Staat 
ſeine Einwilligung gibt. Es iſt klar, daß dieſer 
es nur dann tut. wenn er in dem Verfahren 
geſiegt hat, und im Falle eines Sieges auch 
nur dann, wenn er ſicher iſt, daß die von ihm 
gemachten Angaben nicht widerlegt wer⸗ 
den können. it eine Beſchwerde abge: 
. und das Aktenmaterial weagefegt, kann 
e in derſelben Angelegenheit nicht wieder 
aufgenommen werden, es ſei denn, daß 
ganz beſonders ſchwerwiegende Tatſachen wieder 
neu vorgebracht werden können. 


An praktiſchen Beiſpielen, welche den ſchlep⸗ 


penden Gang und die Schwierigteiten, die in 


dem ganzen Verfahren liegen, deutlich kenn⸗ 
zeichnen, ſeien einige hier erwähnt. Im Jahre 
1923 wurde in Polen das Agrarreformgeſetz ein⸗ 
gebracht, gegen das die deutſche Minderheit 
wegen der minderheitsfeindlichen Beſtimmung 
ofort eine Beſchwerde einlegte. Die Beſchwerde 
lieb unberückſichtigt. Neue Beſchwerden 
in derſelben Alena t in den Jahren 1926 
und 1927 erlitten das gleiche Schidjal, Erit 
die Beſchwerde aus dem Sabre 1929 fand Bes 
achtung im Minderheitenſekretariat des ölker⸗ 
bundes und kam nun dadurch in die Behand⸗ 
lung eines Dreier⸗Komitees, das von ganz aus⸗ 
gezeichneten Männern beſetzt war, die katſächlich 
ſich außerordentliche Mühe gaben, um dieſe vers 
wickelte Materie zu entwirren und zu einer 
Entſcheidung zu kommen. Erft im Mai 1931 
kam dieſe Beſchwerde zu einem gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß, der aber ſehr bald zeigte, daß die Auf- 
faſſung des Dreier⸗Komttees und die der bes 
klagten Regierung weit auseinander gin⸗ 
en, was zu einer dn pkr e DER UF 
fibri. o begann das alte Spiel von neuem, 
bis dann ſchließlich die deutſche Reichsregieru 
als Ratsmitglied von ihrem = Gebrau 
machte und die Behandlung der Agrarreform⸗ 
beſchwerde auf der Nee des Jahres 
1932 verlangte. Es hat nämlich jedes Rats- 
mitglied das Recht, Minderheitsbeſchwerden, von 
denen es in irgendeiner Form Kenntnis erhält 
und die ſie für lebenswichtig hält, auf die 
Tagesordnung einer Ratsſitzung zu bringen. Es 
it naturgemäß, daß von dieſem Recht nur 
ußerſtſelten Gebrauch gemacht wird, ſelbſt 


ſtände handelt; denn ſeder Staat fürchtet natur⸗ 


gemäß die politiſchen Folgen einer ſolchen Hand- 


gen, die mit dem Recht nicht in 


ch um die allergröbſten Miß⸗ 


lung, die leicht als unfreundlicher Akt angeſehen 
werden könnte. 


Aber auch damit iſt der klagenden Minderheit 
wenig gedient, denn die Verſchleppungs⸗ 
möglichkeiten ſind auch dann noch erheblich. Die 
oben genannte Agrarreformbeſchwerde wurde auf 
der Januartagung zunächſt einmal auf die Mai⸗ 
tagung vertagt, weil der Rapporteur, der 
jlapaniſche Vertreter im Völkerbundsrat, die 
chwierige Materie erft ſtu dieren mußte. In 
der Maitagung wurde im Hinblick auf die 
Schwierigkeit des Stoffes ein Ratskomitee unter 
Vorſitz dieſes japaniſchen Vertreters eingeſetzt, 
das nun gemeinſam die Akten ſtudieren ſollte. 
In der Septembertagung war noch immer keine 
befriedigende Formel von dieſem Ratskomitee 
eſunden, und es wurde dort beſchloſſen, dieſe 

rage auf die außerordentliche Ratstagung im 
nenden zu ſetzen. Inzwiſchen bemühte ſich 
das Ratskomitee mehrfach, Berichte zuſtande zu 
bringen, deren Schwierigkeit darin liegt, daß 
beide Regierungen, d. h. die klagende und die 
beklagte, ſie annehmen müſſen. Das Produkt 
dieſer mehrmonatigen Arbeiten war aber 
ſcheinbar jo unbefriedigend, daß es die 
reape Reichsregierung. wenn fie wirklich der 
deutſchen Minderheit in Polen helfen wollte 
und die ganze Beſchwerde überhaupt irgend⸗ 
einen Sinn haben ſollte, dieſen Bericht ablehnen 
zu ar glaubte. Das Ergebnis war eine er- 
neute Berta nua Raf die Januartagung im 
Jahre 1933. Aus dieſen pon Haren Zahlen 
ergibt ſich, daß die deutſche Minderheit in Polen 
um dieſe ihre ganze Exiſtenz darſtellenden 
Fragen 10 Jahre beim Völkerbund bemüht iſt, 
nachdem irgendein Erfolg ihr bei den ein⸗ 
heimiſchen Inſtanzen verſagt war, ohne zu 
einem Ziel zu kommen. 

Ein weitere Faß der die Unhaltbarkeit der 
heutigen Verhältniſſe klar aelgt, ift die Klage 
der Szefler (Ungarn) in Rumänien, denen 
ER Land, das ihnen einwandfrei gehörte, ohne 

nijhüdigung von der rumäniihen Regierung 
fortgenommen war. Die Reife eines 
Völkerbundsbeamten auf Veranlaſſung des ein- 
geſetzten Dreier⸗Komitees, um an Ort und Stelle 
lich von der Sachlage zu überzeugen, hatte zur 

olge, daß dieſer Beamte von der rumäniſchen 


Regierung ſich alle möglichen Schriftſtücke vor⸗ 


legen ließ, ohne daß er es aber für nötig hielt, 
mit einem Vertreter der Szekler in Verbindung 
zu treten. Dazu war die Reiſe zu koſtſpielig 
und völlig unnötig, denn dasſelbe konnte von 
der rumäniſchen Regierung auf ſchriftlichem 
Wege erreicht werden. Als dann das Dreier⸗ 
Komitee feititellte, daß tatſächlich eine Verletzung 
der re er ur ee vorlag und den 
Ungarn ihr Qand zu Unrecht fortgenommen war, 
einigte man ſich im Rat, ohne die Szekler dar⸗ 
über gehört zu haben, dahin, daß etwa ein 
Zehntel des fortgenommenen Landes, auf dem 
die Exiſtenz der kirchlichen und kulturellen Ein⸗ 
richtungen dieſes Volksſplitters beruhten, und 


de rn zurückerſtattet wurde. 

Fe der vielen ſogenannten praktiſchen Löſun⸗ 
inklang zu 
bringen ſind. 


Das Ungeheuerlichſte ſtellt wohl aber die Be; 
handlung der Beſchwerde der Ukrainer in Ga⸗ 
lizen dar, die ſich über die „Pazifizierung“, die 
eigentlich die ganze Welt in Aufregung verſetzt 
hatte, beſchwert hatten wobei aber vor dem Rat 
abſolut nichts herauskam, nicht einmal eine 
Entſchädigung für das vernichtete Volks⸗ 
vermögen. ; Kane 


Wenn unter diejen Umjtänden die verſchie⸗ 
denen nationalen Volksgruppen. die ih im Na- 
tionalitäten⸗Kongreß zu einem einheitlichen 
Kreis zuſammengefunden haben und ein ge⸗ 
meinſames Büro in Wien unterhalten, ſich 
dauernd in der Oeffentlichteit über den man⸗ 
elnden Schutz, den ſie bei dem Völkerbundsrat 
inden, beklagten und eine Abänderung des Ver⸗ 
ahrens, insbeſondere die Einſetzung einer ſtän⸗ 
digen Minderheitenkommiſſion beim Völkerbund 
verlangen, fo ift das ein ganz naturs 
emäßer Vorgang, der ſich aus den Er⸗ 
fa hrungen der letzten 12 Jahre ergibt Gez 
legentlih der Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes im September jeden Jahres iſt faſt 
immer in der 6. Kommiſſton eine Debatte über 
diefe Minderheitenfragen entfellelt worden, in 


ädigungszahlung 
eine EI Entſchädig ach ung 


| aufgefunden. gm Haufe lag 
e 


der eine ganze Reihe von Staaten ihre Un- 
r e über die Handhabung der Minder⸗ 
eitenſchutzverträge und die e des 
Petitionsverfahrens Ausdruck Vel en haben, 
ohne daß man bisher zu einer Verbeſſerung der 
Lage gekommen wäre. Der Hauptgrund liegt 
darin, daß diejenigen Staaten, welche als 
Grundlage ihrer eigenen Exiſtenz und ihres 
Neuauſbaues die Minderheitenſchutzverträge 
unterzeichnen mußten, ſich grundſätzlich jeder 
Verbeſſerung des Verfahrens entgegenſtemmen, 
weil ihnen mit dieſer die Möglichkeit genommen 
wird, die bisherige Politik gegenüber den bei 
ihnen wohnenden Fremdvöltern in der Form 
fortzuſetzen, wie fie es bisher erfolgreich getan 
Bent Trotzdem iſt feſtzuſtellen, daß ſich die 
ahl derer, die ſich für eine Verbeſſerung des 
Petitionsverfahrens einſetzen oder die Einrich⸗ 
tung einer ſtändigen Minderheitenkommiſſion 
wünſchen, von Jahr zu Jahr vermehrt. Um 
die Arbeit in dieſer Frage inzwiſchen intensiver 
zu geſtalten und auszuwerten, hat der Na⸗ 
tionalitäten⸗Kongreß ſeinerſeits eine ſtändige 
Minderheiten⸗Kommiſſion in Genf in der letzten 
Septembertagung konſtituiert mit der Aufgabe, 
einerſeits die petitionierenden Minderheiten bei 
der Einreichung und Fortführung ihrer Klagen 
zu unterſtügen, andererſeits die Minders 
N als ſolche ebenſo wie die Ver 
ahrensfrage gegenüber den Mitgliedern des 
Völkerbundes vorwärts zu treiben. 


j 15 ne ng 
Schweiz und Türfei) und deren werpunkt im 
Oſten und Südoſten Europas liegt. Man müßte 
annehmen, daß alle diele Staaten ein Inter⸗ 
eſſe daran haben müßten, allgemein gültige 
Grundſätze für die Behandlung der Minder⸗ 
heiten einzuführen. Es iſt dies aber nicht 
der Fall, weil man ſich darüber nicht klar wers 
den will, daß eine Befriedung Europas ohne 
eine durchgreifende und grundſätzliche Löſung 
der Minderheitenfrage nicht möglich iſt. 


Kleine Meldungen 


Euerm des Sarges ein Klopfen. In aller 


Es ſtellte 
wir i 
ver î 5 led. 


ſo ſtark, daß 


rufener Aerzte und deren Hi 


nur f Be ot 
regung, Die 
er Diann Pin I 
e 


Berfin-Mittenau, 4. Januar. In der per- 
gangenen Nacht fiele Ng in baa Berliner 
Vorort Wittenau Ke N 2 5 
ab, dem zwei Perſonen e : x 
dolährıge, ee — v gar Fon 

t e a i; 
Garten jeines 95 5 a hie Sal F 
Werner mit einer Schußwunde im Kopje t 
in feinem Bette. Sein 13jähriger Bruder Her 
bert lag, durch einen Kopfſchuß verwundet, im 
Bette der Eltern. Frau Deſſin wurde in der 
Küche neben den geöffneten Gashähnen mit 
einer ſchweren Gasvergiftung aufgefunden. Nach 
den bisherigen Ermittlungen hat der Vater die 
Schüſſe auf ſeine Söhne abgegeben. Wie ver⸗ 
lautet, ſollte heute der Konkurs über die 
Vermögenswerte des Molkereibeſitzers eröffnet 
werden. nowi 1755 


4. Januar. Zur Herbei eines 
11 e nn ſind etwa 1 Airos 
der Siegerländer Metallinduſtrie gekündig 
worden. 


— . ——¼—.̃ ᷑ . r? ðið§1v.rrrr 


Rund um Radetzly 


| Heiteres aus dem Leben 


des berühmten Marſchalls 


Zu ſeinem 75. Todestag am 5. Januar 
Der Spieler 


Von Nadetzty erzählte man ſich im alten 
eine Fülle von Anekdoten, die ſeine 
Am 1 iſt 


Oeſterreich 
Spielleidenſchaft betrafen. Am 
aber die vom Niensg n Militär = 
Wien, dem Prinzen 

fingen, berichtete Anekdote 


Radetzky ſpielte im feinen heren 
ebenſo gern Glücksſpiele wie 
lor oftmals beträchtliche Summen. 
überdies ſeine geſchiedene 
ratenen Söhne viel Geld koſteten 
wieder bis über die Ohren in 
mehrmals hatten di 
archen, erft Franz I., 


` 


dann 


1847 wieder bis an den Hals drin fak, 


worden, 


bezahlen. Der Kaiſer 1 ob er „den 
Radetzky“ verabſchieden ſolle . . „Weil das ja 
kein Ende mehr nimmt!“ 


Aber gegen ſeine 8 ſich ion 
feiner Umgebung leiten zu laſſen, be 
dinand, Radeklys. Schulden d 


A 


be zahlen. 


uk in 
raft zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
3 7 


- hren 
lücher. r vers 
— Da ihn 
rau und die unge⸗ 
tat er immer 
Schulden. Schon 
öſterreichiſchen Mon⸗ 
nn Ferdinand und 
gran Joſeph, dem verdienten General die 
hulden bezahlt. Als Radetzky aber im Jahre 
war 
dem Kaiſer Ferdinand der Vorſchlag gemacht 
ies Raf die Schulden Maine 5 7 zu 


von 


l vad gu 


Nach den glänzenden Siegen Ra- 
detztys in der Lombardei verkündete Kaiſer 
chen Ane die guten Nachrichten vom italieni⸗ 


en Kriegsſchauplatz mit der launigen Be⸗ 


merkung: 
„Schaut's, jetzt war's aber d ut, daß mer 
955 55 EN Schulden Jah Fame i 


Marſchall und Sergeant 


k ae Mailand, wo 8 in der königlichen 
Villa als Gouverneur und Oberkommandieren⸗ 
der ſeinen Wohnſitz hatte, war ſein ie 
Leben ſtreng geregelt. Er pflegte um hr 
aufsufleben. m 6-Uhr kamen die Adjutanten 
und erledigten die Tagesgeſchäfte. Im übri⸗ 
en war der ganze Tag mit der Sorge und 
gitar e I eine gute Armee ausgefüllt. 

tele Vorſchriften für die Truppen hat Ra- 
detzty eigenhändig niedergeſchrieben. 

Als ihn nun die Adjutanten eines T 
nicht in feinem Arbeitskabinett fanden, ber 
ua fe daß der alte Herr erkrankt ſei. 

er au 
nen Aufſchluß geben. Im Zimmer ſei der Herr 
Marſchall nicht. Man Indie und fand ihn 
—— einer offenen Gartenpforte auf der 

traße. Er ſaß auf einem Eckſtein, neben ſich 
einen alten invaliden Sergeanten, mit dem er 
Kriegserinnerungen austauſchte. 


Der preußiſche Nadetzky 


Radetzty hatte eine beſondere Vorliebe für 
alles Preußiſche und für jeden Preußen. Er 
wußte fehr gut, daß die tapfere öſterreichiſche 
Armee hier ihren größten Nebenbuhler hatte. 


ein Kammerdiener Carl konnte kei⸗ 


Aber ſo war es ihm gerade recht. Wie 
er zum ee iel auch feinen italieniſchen Ge 

ner Carl A bert von Sardinien mit Recht tei- 
neswegs gering einſchätzte. 


Aber einen Preußen nahm er doch von 
ſeiner allgemeinen Vor iebe aus. Das war der 
alte Wrangel. Es mißfiel ihm, daß Wrangel 
einmal ſo peton atte, als jei er der „peu 
Ihe Radetzty“. „Nun aber gitad!“ meinte Ra- 
detty, „dos is halt doch a Unterjhied: J bin 
das öſterreichiſche Original.“ 


Tiroler Knödel 


Radetzty aß gern und viel. Von jedem 
der peiſchiedenen Gänge nahm er zweimal. 
Dabei hatte er alles andere als eine gute Wie⸗ 
ner Küche in ſeiner Mailänder 901 altung. 
Sein Leibarzt Doktor Wurzian hatte ihm be: 
onders die Tiroler Knödel verboten, weil er 
eſorgt war, t $ könnte 1 — an 
dieſer ſchweren Speiſe plötzlich einmal ſterben. 


Nun aß aber der Leibarzt am Donnerstag 


nr mit bei der Tafel in der Villa Reale. 
Folglich gab es jeden Donnerstag regelmäßig 
Tiroler Knödel. Eine ganze Schüſſel voll ver⸗ 
tilgte der alte yan en mit dem größten Be- 
hagen. Sie haben ihm auch nichts geſchadet, 
denn er iſt dabei 92 Jahre alt geworden. 


Der Armeelieſerant Vackfrieder 


Zu den zur Tafel Gezogenen gehörte des 
öfteren ne der Armeelieferant Backfrieder, 
den Feldmarſchall Radetzty ausnehmend gut 
leiden mochte. Nur eines ärgerte ihn am 
Backfrieder. g . 


N 


ins,“ meinte Radetzty über ihn, „der 
Kerk der Baaftieder, Be Ammer und quält 
mi, 4 ſoll ihm mei Qei 


vermachen, daß er mi i N 

i Wien begraben laffen kann. 
Fade ihm auch verſprochen. aber tan Mr 
noch nit, denn i hab mir halt denkt, wann i's 
tu, ſtirb i glei, und i mag no nit. 


Der Grund aber, weshalb der alte Marſchall 
dirieder feinen Leichnam verſprochen 
„ einfad der folgende: : - 


auns — der hat viel Verdienſt. Er hat 
1 Soldaten immer zu eſſen geben. is ß 
das merken's Eahna, R einem braven Gol- 
daten gehört a voller Magen, und der Soldat, 
der nig zellen bat, kann halt kei Coir 
raſch mehr haben.“ * 


Tr 


Die Marienburg-fFeitfpiele, die in kurzer Zeit 
einen hervorragenden künſtleriſchen Ruf und 
echte Volkstümlichkeit im deutſchen Oſten er⸗ 
rungen haben, ſehen auf Grund einer dem Ver⸗ 
anſtalter, dem im Jahre 1921 begründeten 
Marienburg⸗Bund von der Verwaltung der 
ſtaatlichen Schlöſſer und Gärten in Berlin in 
dankenswerter Weiſe erteilten Erlaubnis im 
Jahre 1933 zu Pfingſten als Marienburg⸗ 
Schloß ⸗Feſtſprele einer weiteren Steigerung 
ihrer tiefen Wirkung entgegen. s RN 
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Handelszeitung des Posener T ageblatts 


Donnerstag, 5. Januar 1933 


Polens Verhandlungen | 
über neue Handelsverträge 


Das Jahr 1932 endete, ohne dass Polen bisher 
inen der in Unterhandlungen stehenden neuen 
Handelsvorträge auf der Grundlage des am 11. 10. 
1933 in Kraft tretenden neuen polnischen Zolltarlis 
abgeschlossen hat. Die Verhandlungen mit O e's ter- 
reich und Italien sowie die mit dem russi- 

schen Aussenhandelskommissariat über den neuen 
‚Sowpoltorg-Aussenhandelsplan für 1933 sind der 
Feiertage halber unterbrochen worden. Die Ver- 
it mit Oesterreich sollen angeblich 
am 10, 1. 1933 in Wien wieder aufgenommen wer- 
wobei fraglich bleibt, ob sie dann in einem 
igẹ zu Ende geführt werden können. Die Mel- 
dungen verschiedener polnischer Blätter, dass zwi- 
schen Warschau und Wien ein Einverständnis wegen 
der won Polen zu gewährenden Zollpräferen- 
zen und der von Oesterreich einzuräumenden Ein- 
fuhrkontingente erzielt sel, düriten den Tat. 
Sachen weit vorauselien; auch haben verschiedene 
Zweige der polnischen Industrie gegen eine Reihe 
In Aussicht genommener polnischer Zollzugeständ- 
hisse an Oesterreich Widerspruch erhoben. 

Die Mitte Dezember in Rom geführten Unterhand- 
lungen mit Italien scheinen über eine blosse erste 
Pühlungnahme nicht hinausgekommen zu sein; sie 
sollen erst nach Abschluss der im Januar statt- 
findenden Genier Arbeitszeit-Konierenz, an der der 
polnische Hauptdelegierte zu den Verhandlungen mit 


Italien teilnehmen wird, wieder aufgenommen wer- 
den. — Die Wiederaufnahme der Verhandlungen über 


den neuen Sowpoltorg-Handelsplan hängt von 
der Rückkehr der russischen Delegierten ab, die 
über die Feiertage nach Moskau gefahren sind. Die 
Kontingentsverhandlungen mit Frankreich, die mit 
grossen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, sollen 
Aniang Januar wieder aufgenommen werden, — Ver- 
handlungen über einen neuen Handelsvertrag mit 
Frankreich sind dagegen noch überbaupt nicht 
eingeleitet worden. 


Für die zweite Januarhältte ist die Einleitung. von 
Handelsvertragsverhandlungen mit England im 
Aussicht genommen. Wie bekannt, würde Polen 
seinen bisherigen Meistbegünstigungsver- 
trag mit England gern durch einen Tariivertrag 
ersetzen, doch steht noch nicht fest, ob England zum 
Abschluss eines derartigen Vertrages mit Polen 
überhaupt bereit ist. Einer Meldung der PAT zu- 


folge hat das englische Weltblatt „Manchester 
Guardian“, sich für einen Ausbau der Handels- 
beziehungen Englands zu Polen ausgesprochen. Die 


Tatsache, dass Polen dreimal un nach England 
exportiere wie aus England einlühre, könne nur so 
erklärt werden, dass die englische Wirtschalt dem 
neuentstandenen Staat noch nicht genügend Be- 
achtung geschenkt habe. 


Erleichterungen für die Entrich- 
tung von Steuerrückständen 


in landwirtschaftlichen Betrieben 


Im Mars 1932 hat der Finanzminister bekannt- 
lich eine Verordnung herausgegeben, derzuiolge Er- 


Der Termin ist nun durch eine v 
Finanzministers um weitere drei —— Karen 
worden. Diese Verordnung verlängert auch den 
Termin für Erleichterungen bel der von 
Rückständen aus der Wald-Danina, wobei eine 
Bonifizierung in Höhe von 50 Prozent der geleisteten 
Tahlungen eriolgt. 


Weitere Preissenkungen 


Gegen die von der Regierung dem Zentralverband 
der polnischen Industrie nahegelegte nene Senkung 
der Preise einer Reihe wichtiger Industrieerzeug- 

miese hat, wie verlantet, der Verband lebhaften 
_ Widerspruch erhoben und seinerseits die Regierung 
~ Lasten der Arbeitgeber einzuwilligen und in grösse- 
~ Tem Umiauge Staatsaufträge zur Belebung der Pro- 
äuktionstätigkeit zu vergeben. Die Regierung steht 
mit dem Verband in Unterhandlungen über diese 
Fragen, sucht aber gleichzeitig aui einzelne Industrie- 
zweige einen Druck in Richtung auf eine ‚weitere 
absetzung auszuüben. Es ist ihren Be- 

hungen jetzt wieder gelungen, eine Herabsetzung 
der Schweielsäurepreise durchzusetzen, die für 
W tozentige Ware um etwa 20 Prozent, für 97proz. 
h are um is Prozent und für gasförmige Ware um 

t netto gesenkt worden sind, 


ag p Preis für Glas ist von den Produzenten um 
E mt gesenkt worden, der Preis tür 
neee isse um 15 Prozent. Man ers 
s Pd noch weitere Preisherabsetzungen dieser 


Montage ausländischer Kraftwagen 


Ein Fordkleinwagen für 7400 z tet 
* Lizenz ala * — 1 —— — 
vertrag Ingenleurw 
2 der schweizerischen Kraftwagenlirma Adolf 
. 
gestellt worden, dass 
Firma die Ingenieurwerke nur als Experimentier- 
werkstatt benutze und die Aufnahme der selbstän. 
digen Kraitwagenproduktion in Polen hintertreibe. 
~ Non gut unterrichteter unpartellscher Seite wird 
k; mitgetellt, dass zwar die Ingenleurwerke eine 
Reize von Enttäuschungen hinsichtlich des Lizenz- 
s mit der Adolf Saurer S. A. erlebt haben, 
; -dass aber — Vorarbeiten für die selbständige Kraft» 
21 "agenherstellu d W. 
zs ——— nan > rauf in 3 N RR 
Bi 3 worden seien, Dagegen wirkt sich der 
j ere, mit den Turiner Fiatwerken abgeschlossene 
Montage aus — der Werke bisher tur in der 
tigsten en gelieierter Chassis und der wich- 
— 8 aus. Einen sicheren regel- 
Piatwagen nur aih nden die in Polen montierten 
geschäft Fee m Staat; im privaten Kraftwagen- 
mise — sie bisher trotz ihres verhältnis 
Erfolge en pelses (7200 zi) keine grösseren 
droht ihnen von 30 nnen. Eine ernste Konkurrenz 
der in den nächsten" os neuen „Junior Ford“, 
gebracht werden ung ochen in Warschay heraus- 
wird. Wie verlauter ee zł eluschl. Zoll kosten 
im kommenden Jahre 18 rt die Firma Ford, 
Am Polen selbst auf Montage Ihrer Wagen 


ehmen, während sie bisher 
ihre in Polen zum Verkauf gestellten — in 


Kopenhagen montiert und komplett eingeführt hat 


Geschäftsaufsioht bej Friedenshütte 
4 aufgehoben 


~ „Die Aufhebung der Geschättsa 

En 

Friedenshütte in Kattowitz durch — — Amt 

ALeoericht ist vollzogen. Eine am 30. —— — 
Y tene ausserordentliche Generalversammlun hat 

beschlossen, das Aktienkapital von 70 000 000 z aui 
50.000 000 zi herabzusetzen. Sie erfolgt durch Ein- 


EEIN ) 


über die 


ij 


ziehung von 20 000 Stück Aktien. Die Aktien wer- 
den eingezogen, und für je 7 Stück eingezogene wer- 
den 5 Stück zurückgewährt, Bei der Generalver- 
sammlung war das gesamte Aktienkapital vertreten 
(Graf Ballestremsche Verwaltung 27 509 000 zł, Fried- 
länder-Fuldsche Vermögensverwaltung Berlin 2 000 000 
Ztoty, Rudaer Steinkohlengewerkschaft 20 091 000 zł, 
Oberbedarf Gleiwitz 20 400 000 zł). 


Einstimmig genehmigt wurde die Erteilung einer 
Option an den polnischen Staat seitens der Ober- 
bedarf und der. Ballestremschen V auf Er- 
werb von 52 Prozent des Aktienkapitals (Nominal- 
betrag 26 000 000 zł). Die Optionsirist läuft bis zum 
30. Jum, ` 


Neuer Zolitarif noch nicht im Oktober 
in Kraft? 


Wie aus Warschauer gut unterrichteten Kreisen 
verlautet, hat die Regierung die Absicht, das In» 
kralttreten des im Oktober 1932 verkündeten neuen 
Zolltarits über den Oktober 1933 hinaus zu ver- 
schieben, da es nicht möglich ist, die durch diesen 
Tarif notwendig gewordene Revision der Handels- 
verträge bis zum Oktober durchzuführen. Ein neuer 
Termin für die Inkraftsetzung des Tariis ist noch 
nicht genannt worden. 

—— 
Posener Viehmarkt 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 3, Januar 1933 

Auftrieb: Rinder 428 (darunter; Ochsen 

Bullen —, Kühe —), Schweine 1652 

Kälber 575, Schafe 185 Ziegen — Ferkel — 


Zusammen 2785. 
(Notierungen tr 100 kg Lebendgewich. 


loco Viehmarkt Posen mit Jandelsunkosten)t 


Rinder: 


Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 


nicht angespannt.. . 52—58 
b) jüngere Mastochsen bis zu N 
3 Jahren 6 s %%% % „% „„ „ „„ „ „„ EE 42—46 
E Al zere „„ „ „%% %% % „%%% % „%% „% „„ „46460 34—40 
d mäßig genährte,unscenserrer: 28—82 
Bullen: 
0 vollfleischige, ausgemäszete . 44—48 
2222 ³·Ü 88 
sé, —ũee 
mäßig genährte, ‚.oo-nencunen 26—30 
he: ` 
~i vollfleischige, ausgemästete . 50—56 
b Mastkühe 3＋9ꝶ932*B „67 42—46 
gut enährte „.n„.„..„.„..„...... 26—830 
3 mäßig genährte, uooereonnere: 16—20 
Färsen: E . 
a) vollfleischige, ausgemästete „.. 54-60 
Mastfärser „m-m.—.."..”„.„„...a.. 42—48 
C gut enährte s—n‘dnnernntnenne». 34—40 
d male genkhrłe. . „ 6 28—32 
Jungvieh: 
a gut genährtes ＋6uꝛi „„ 28—82 
D mäßig genährtes 2428 
Kälber: 3 * 
a) beste ausgemästete Kälber. . 64-68 
8 Mastkälb er 5460 
c) gut nährte 2—9**„B⁵ñ̃ũ 46—52 


d) näßig genährte .. 
Schafe 

a) vollfleischige, ausgemästete 

Lämmer und junger Hammel, 

b) ene ältere Hammel und, 


uttersehafe — ͤ́ 1n—gh—E 
3) gut genäbrte —— 2 


1 
Mastschweine: 


a vollfleischige, von 120 bis 150 Kk 
Lebendge cht LENZ EZEZEILEIZ 

b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lobendgewicbt . 
c) vollfleischige von 80 his 100 kg 
Lebendgewich: „„ „„ „% „„ „„ „ „4 „„ 
d) E Schweine von mehr ils 
g -—-.-....„.„„n„....„..".., 

e) Sauen und späte Kastrate 
fl}! Bacon- Schweine 


Marktverlauf: ruhig; für Schweine 
belebt. 


leicht 


Märkte 


Getreide. Posen, 4. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 


Poznań 
Transaktionspreise: 


Rogge: 30 to . 14.00 
Richtpreis e: 
JJ m . Hine 75 
FCC sesoses. 13.60 —13.80 
Mahlgerste, 68—69 kg ...... 12.75—13.50 
Mahlgerste, 64—66 kg ....... 12.25-12.75 
Braugerste....... 22 14.50 —16.00 
n 11.75-12.00 
Roggenmehl (65% 21.00-22.00 
Weizenmehl (65% . 35.25-37.25 
Weizenkleie . 7.50. 8.50 


Weizenkleie (grob) .......... 8.50—9.50 
rec 6699 8.25850 


PSE 44.00 45.00 
Winterrübs en . 40.00-45.00 
Jommerwickcke . 13.00 —14.00 
Pelu 222 * 13.00 —14.00 
Viktoriaerbsen . . 20.00-23.00 
Folger erbsen 31.00-34.00 
. 90.00 —110.00 
e, Weis see... 80.00 — 120.00 
Klee, schwedisch ........ 100.00 120.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 2.25—2.50 
Weizen-u.Roggenstroh.gepreßt 2.75—3.00 
Hafer- und Ee ose. 2.50—2.75 
- u, Gerstenstroh, gepreßt 3.00 —3.25 
Fr 00525 
t.. „ 8806.70 
Netzeheu, losses. 6006.50 
Netzeheu, gepr et.... 6.75 —7.40 
„„ Kenn 5. 36.00-42.00 


Gesamtteudenz: ruhig. 

Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Brau- und Mahlgerste, Hafer und Roggen- 
mehl ruhig, Weizen beständig, Weizenmehl be- 
ständiger. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
305 t, Weizen 60 t, Gerste 30 t, Hafer 15 t, Roggen- 
mehl 30 t, Weizenmehl 15 t, Roggenkleie 30 t, 
Weizenkleie 15 t, Sonnenblumenkuchen 30 t. 


Getrelde preise im In- und Auslande. 


Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt- 
getreidearten, nach Berechnung des Getreide-Waren- 
büros vom 26. 12. bis 31. 12. für 100 kg in Zloty. 


Inlandsmärkte: 


` Weizen Roggen Gerste Haier 
Warschau 25.58 18.25 16.00 16.377 
Danzig 24.36 15.66 158.92 13.15 
Krakau 26.41 16.68 — 14.25 
Lublin 25.00 15.83 — 14.78 
Posen 21.50 13.8275 15.25 11.87% 
Lemberg 26.16 15.37% 16.78 15.66 
Auslandsmärkte: 
Berlin 39.86 32.87 36.04 24.81 
‚Hamburg 1738 12.10 13.36 11.77 
Prag 39.99 24.82 22.24 19.40 
Brünn 40.52 23.24 20.485 17.56 
Wien 43.37 28.78 32.81 21.25 
; Liverpool 17.31 — — 9.97 
Buenos Alres 19.06 — — 14.32 
Produkten bericht. Berlin, 3, Januar. 
Die s tenmarkte setzten 


am 

sich heute auf fast allen ieten fort. Das 
Inlandsangebot ist allgemein stärker geworden, wäh- 
rend die Nachirage noch immer keine Belebung er- 
kennen lässt. Die hiesigen Mühlen kaufen besonders 
vorsichtig, da inlolge der Interventionen die Preis- 
verhältnisse gegenüber den anderen Stationen wieder 
eme Verschiebung erfahren haben. Am Prompt- 
markte lauteten die Gebote für Weizen und Roggen 
erneut 1 RM, niedriger, und die intervenierenden 
Firmen dürften heute mehr Material als bisher ani- 
zunehmen hahen, Am Lieierungsmarkte kauite die 
DGH, allerdings nur vorsichtig, so dass die Aniangs- 
notierungen bei Weizen bis 1,25 RM., bei Roggen 
bis 1,75 RM, unter gestrigem Schluss lagen. Weizen 
und Roggenmehle haben kleines Bedarisgeschäft, ob- 
wohl die Mühlen bei Geboten zu Preiskonzessionen 
bereit sind. Die Konsum-Nachirage für Hafer lässt 
wieder sehr zu wünschen übrig, so dass das Angebot 
stärker in Erscheinung tritt, Am Lieierungsmarkt 
betrugen die Preisverluste 2 RM., Gerste ist reich- 
licher ofleriert und auch kaum behauptet. 


Schweinenotiz. Warschau, 3. Januar. 

eineileisch icht nach der Fleischbörse 

für 100 kg in Zloty loko Warschau: Speckschweine 

von 150 kg aufwärts 100—110, 130—150 kg 90—100; 

Fleischschwelne 110 kg 85-90. Aufgetricben wur- 
den 1888 Stück. 


Posener Börse 

Pose n, 4. Januar. Es notlerten: Sproz. Staatl. 
Kon vert.-Anleſhe 40 G, 4 proz. Dollarbriete d. Pos. 
Landschaft 37 G, 4%proz. Gold-Amortisations-Dollar- 
briele der Pos. Landschait 40 G, 4proz. Prämien- 
Dollar-Anleihe (Serie IM) 53 G, 6proz. Roggenbrieſe 
der Pos. Landschalt 5.20 G, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe. 99 G, . 3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 39 G. 
Tendenz; ruhig. 
G == Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums. 


Danziger Börse 


Denis, 3, Januar. Scheck London 17.16%, 
Zotynoten 37.78%, Auszahlung Berlin 122.70, Dollar- 
noten 5,15%. 

Ziotynoten wurden heute mit 37.73—84 notiert, 
Auszahlung Warschau mit 57.70—81. Kabel New York 
notierte 3.1511--1614, Dollarnoten 5.15—16. Das 
Pfund war wenig verändert mit 17.14%2—18%% für 
Scheck und 17.15—19 für Auszahlung London. Aus- 
zahlung Berlin wurden ebenso wie Reichsmarknoten 
mit 122.20—123.20 gehandelt. 

Danziger Hypotheken-Piandbrieie lagen weiter 
schwach, Danziger Hafenanleihe war mit 45 zu 
hören, 


Warschauer Börse 


Warschau, 3. Januar. Im Privathandel wird 
gezahlt; Dollar 8.93, Goldrubel 465—-465.75, Tscher- 
wonez 0.14—0.145 Dollar. 


nn — — 
Sämti. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr 


sich 


' für Tagesgeld hielt 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 123.65, 
Berlin 212.50, Danzig 173.25, Kopenhagen 154.40. 
Osio 153.50, Prag 26.42, Stockholm 162.30, Montrea) 
7,85. 

Effekten. 

Es notierten: 3proz, Prämlen-Bauanleihe (Serie 1) 
41-—40.80, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 102.25 bis 
102.75, Sprox. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 41, 6proz. 
Dellar-Anleihe 1919—1920 54.5855, 7proz. Stabilisie- 
rungs-Anleihe 1927 54.25—55—54,50. 

Bank Polski 86.50—86—86.25 (88). 
schäftslos. 

Amtliche Devisenkurse 


Tendenz: ge- 


GED ESE 2.1. 2. J. 

Geld Brief | Gel Brief 
Amsterdam — — m= — 1557.90] 359.70] 358.00] 359.80 
Berlin) um um — — — . 
Brüsee!! - — —— 23.39 124.11 
Loodos - = u ~> =- 29.60] 29.88] 29.64] 29.95 
Now York (Schock) — 8.905 8.9451 — — 
Pers 34.76 34.94] 34.76] 34.94 
Prag = m =o u m — — — — 
Italien == == a am 45.53] 45.971 45.53] 45.97 
Stockholm — = — «~ — — — -- 
Den — — 172.87] 173.7 
Züri! — 1171.37] 172.23] 171.37] 172.2 

Tendenz: behauptet. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 4. Jan. 
Das Fehlen neuer Anregungen und die ungeklärte 
innerpolitische Lage liessen zu Beginn der heutigen 
Börse weitere Kursrückgänge eintreten, da das 
Publikum sehr wenig im Markte ist und die Speku- 
tation welter Realisationsneigung bekundet. Auch 
am Rentenmarkt lässt das Anlagegeschäft weiter zu 
wünschen übrig, so dass man auch hier mit Kurs- 
rückgängen, wenn auch in kleineren Ausmasse, 
rechnet. Nur Reichsschuldbuchforderungen lagen 
ziemlich behauptet. Auch Farben lagen am Aktien- 
markt mit minus % Prozent relativ behauptet, da 
in diesem Papier etwas Interesse zeigte. 
Papiere wie Aschaffenburg Zellst., Schles. Gas, 
R. W. E. usw. waren 1%—2% Prozent niedriger, 
und nur für ganz wenige Spezialwerte wie Daimler 
und B. M. W. erhielt sich Nachirage. Am Geld- 
markt war die Situation unverändert leicht, der Satz 
sich bei 4% Prozent an der 
unteren Grenze. Auch im Verlaufe bijeb das Ge- 
schäft sehr klein, die Kurse änderten sich nicht 
wesentlich, für Spezlalwerte erhielt sich aber eher 
Interesse. . 


Bfiektenkurse. 


Rütgersworko 

Salzdetfurth 

8 
El. u. 

Dt. Eisenhd. re 

Dortm. Union 

Eintr. Br. 

Eisenb. Verk. 

El. Lief.-Ges. 

El. W. Schles. 

El. Licht u. Kt. 

I. CG. tae 

Feldmä 

Folton u. Guill, | 52-50 

Golsenk. Bgw. 


Gosfürėl 
8 

t. -W. 
Hbg. 


107.75 
121.25 
39.58 
31.75 


E 
— * 


888 8 Hz 


m 


` Bk. el. Werke 
Bk. f. Brauind. 
ichsbank 


Harpen, Bgw. 
Hoesch 


> Holzmann 
Hotelbetr.-Ges 


Ilse Bergbau 


Vin nn | 51.35 | 5205| 51.95 | 5205 
Tallin = m = — — — 1110.58 | 110.81} 110.59 | 110,81 
Bm nu — | 79.72 | 79.861 73.72 | 73.53 

Ostdevisem. Berlin, 3. Januar. Aus- 
zahlung Posen 47.10-17.30, Auszahlung Warschau 
47.10—47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10-47.30; 


grosse polnische Noten 46.88 47.25. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Heinz Weber, 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Hans Schwarzkopt. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc., Drukarnia 
iwydawnictwo. Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


8 Poſener Tageblatt 


* Für die vielen Beweiſe wohltuender Teil- 
nahme beim Heimgange meiner lieben Freundin 
Frau Hedwig Pankom 
ſpreche ich hiermit allen, insbeſondere Herrn 
Superintendent D. Rhode meinen 
herzlichſten Dank aus. 
Berta Zacharias. 


Poznan, den 4. Januar 1933. 


habe. 


Brillen, Nneifer, Lorgnetten 
m großer Auswahl genau optisch der Gesiehtsform zugepabt. empfiehlt 


Beehre mich hiermit bekanntzugeben, daß ich meine 


Probierstube sme Flaschenverkau 


von Weinen, Likören und Spirituosen 
von der ul. Wielkie Garbary 29 nach der 


ul. sw. Marcin 46 


in die früheren Räume von Herrn Dyklert verlegt 


Alle meine Bekannten und Gönner bitte ich er- 
gebenst um freundliche Unterstützung. 


Tel. 3934. Jözef Bohn Tel. 3934. 


E STE eee eee; TGA 


Nach gründlicher Renovierung 


Eröffnung am 5. Januar 1933. 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 


Absolvent der Hochschule tür Optik in Jena 


PTR 


Augenuntersuchungen mittels mehrerer aut 


strene wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Maſſage 
mediz'niſche u. kosmetiſche 
durch ͤrztlich geprüfte Kran⸗ 
kenſchwe er. 


2 


Von 12—3 Anmeldung. 
Wyſpianſtie o 12. W. 7. 


Tanz Uunlerrichts⸗ 
Juſtitut | 
Mikolajczak-Kledecka, 
Pocztowa 29. 


Greta Garbo 


Butter weiter billiger! 


Jeinſte Tufelbutter 
and paftenrifiertem Nahm > kg zt 1.40 


Jriſche Tiſchbutter ½ kg 21 1.30 
Fa. M. Miczynska 


5 Inh. Carl Piątkowski 
Gegr. 1872. Poznan Tel. 36-58. 


Plac Sw. Krzyski 3. 


Aber jchriſiswor i ett )) 20 Groſchen 


ledes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort- -=== = === 0d 
Oferiengebübr für chiffrierte Anzeigen 30 


B An- u. Verkäufe 


Berufs⸗Kleidung 


3.90 


weiße Kleider⸗Schürze mit 
8 Aermeln, 
Berufs⸗ 
Kittel mit 
Aermeln 
von 4.40. 
Berufs- 
Kittel, Klei⸗ 
derſchürzen 
Bedie⸗ 
nung stieid 


ſchürzen m. 
-Tas Aermeln 
und ohne Aermel in allen 
Formen, Servierhauben. 
Servier chürz., Bedienungs⸗ 
ſchürzen. Herren = Berufs: 
Kleidung: für Aerzte, Dro⸗ 
giſten Kolonialwarenhänd⸗ 
ler, Fleiſcher und Bäcker 
in großer Auswahl in allen 
Größen ſtändig auf Lager 
empfiehlt 
zu ſehr niedrigen Preiſen 


Leinenhaus u. Wäſchefabrik 


J. Schubert, 


vormals Weber 


ul. Wroclawska 3. 
(früher Breslaneritraße). 


Gebrauchter 
Herren-Satiel 
falls gut erhalten und 
preiswert, zu taufen ge⸗ 
ſucht. Angeb., enthalt. 
Alter, Herkunft, Beſchrei⸗ 
bung d. Sattels unter 
1466 an die Geſchſt d. 

Zu itung erbeten. 


2 Bücher ⸗ Regale 
a 2 m lang 
Ladentiſche 

2 und 4.m lang,. zum 

Sel ſtfoſtenvreis zu ver⸗ 

kaufen. 

die Geſchſt. d. Zig. 


und Haugs 


Off. u. 4334 “lg ea 
ocz „ 


Gut und billig 
Herren- und Damenkon⸗ 
teftion, Pelze, Joppen, 
Hoſen kaufen Sic am 
günſtigſten nur bei Kon» 


ſeleja Mes ka, Wroclaw⸗ 


ifa 13 


Aſtreine Seiten 
prima Qualität, 
13 und 20 mm ſtark, 
verkauft zu fonfur- 
renzſähigen Preiſen 
Tarta k 


M. Perkiemwicz, Lud- 
wikowo. p. Mosina, 


langhaarig, reinraſſig 
rotbraun, 16 Wochen alt 
zu verlaufen. Stck. 25 z} 
Off. unter 4444 an die 


Geſchſt. d. Zeitung. 


Möbl. Zimmer 


Zwei Zimmer 
für einen Herrn billig 
zu vermieten. 
Rzeczpoſpolitej 8 II, W.? 


Zimmer 
für 2 Verſonen, evtl. mit 
Penſion. 

Dabrowskiego 36. W. 7. 


| 


mmer 
möbliert, elektriſch. Licht. 
Wielka 17, W. 10 Part. 


Pensionen 
2-3 Schüler 


| 


1 billige Pension] Stellung. Offert. unter in und außer dem Hauie: | rübenbau. 
4. 


Wohn. 3. Uſtelle dieſer Zeitung. 


Ein schönes Heim — 
ist doppelt gelebt! 
Auch der möblierte Herr kann sich zu Hause oh 
fühlen, wenn er mir — der „Kleinen. Anzeige" 

. seine Sorgen anvertraut. in allen Gegenden habe 
ich Beziehungen, und allen Ansprüchen in Miet- 
und Vermietungsfragen trage ich Rechnung, denn 
überall kennt man mich: und überall wendet man 
sich an mich — die „Kleine Anzeige“. 


Anzeigenannahme täplich von. 3... bis. 18 Uhr. 


Perfekte 


d Stellengesuche | Schneiderin 
empfiehlt ſich nur in 


beſſeren Häuſern. 
unter 4461 a. d Geſchſt 
d. Zeitung. 


Nähe 


Vogt 


Beſcheidenes, ehrl. 
Mädchen 
mit Kochkenntniſſen ſucht 


niſſe vorhanden. 


Milnitel 


4434 an die Geſchäfts- ` i 
Mariz. Focha 81, W. 8. 


Spezlalgeſchäft für Butter. Eier und Käfe. 


Suche Stellung als 


Off. 48 J. alt, mit zwei ſtarken 
Hofgängern. Gute Zeug⸗ 
Mit 
guten Landbearbeitungs⸗ 
kenntuniſſen und Zucker⸗ 
Offert. unt. 
1463 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


— Ramon Navarro 


| ‚Mata Hari“ 


Hebamme 
Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 


‚ul. Romana Szymańskiego 2 


L Treppe: links, 
(früher Wienerstraße: 
In Pozua im Zeutrum 


(früher Petriplatz). 


Gründliche Ausbildung im 
Weißnä hen 


Licht 


Dauer des nächſten vollen 


Haushaliungsturie Janowiß 


Janówiec, pow. Żnin. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 


Abgangszeu znis wird erteilt. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elektriſches 


Der volle hauswirtſchaſtliche Kurſus dauert 6 Monate. 
Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneidergruppe 
von je 3 Monate Dauer 
Ausſcheiden auch nach 3 Monaten mit Teilzeugnis für 
Kochgrupve oder Schneidergrudde möglich 
Der Eintritt tann zu Aaſang jeden Bierteljahres erfolgen; 


unt 
Benfionspreis = Schulgeld und Heizungskoſten 


Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung von Rüdvorto. 


Kochen. Baden, Schneidern. 
Plätten uiw. 


Bäder. 


Kurjus vom 9. Januar bis 


monatlich. 


Die Yeitrrin, 


5654 


Jahres- 


Wandkalender 
1933 auf starkem Kartonpapier. 


preis 30 Groschen 


zu haben in der 


Geschäftsstelle des 


POSENER TAGEBLATTES, 


Zwierzyniecka 6. 


amaa a me — — —— w 


Speiſe kartoffeln 


liefert franto 


2 'prort 
Suche ein 

Klavier zu kaufen 
Off. mit Preis ang. 
unter 4235 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zt. 


Zephir⸗ 
Kamm garn⸗ Wolle, 


Wollgarn. Wolle mit Seide 

für Handarbeiten u. Triko⸗ 

tagen. Große Auswahl! 
Niedrige Preiſe! 

En gros! En detail! 

Przemyst Wełniany, 


2.Haus v. Pl. Sw.Krzyski | Poznan, sw. Marcin 56, 
I. Stock. 


Otto Gedde, Tarnowo Podg. 
— g — — — 


Keller Poz uon 


— er 


Haſen 


ohne Fell 
Stück 


Läufe 


Faſanen, Perihühner 
Enten, Gänje 
Hühner 

empliehlt ' 
Joset Glowinski 


Poznań, Gwara 13 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags, 


Chiffeebrieſe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Oftertenſcheines ausge folgt. 


Evangel. Mädchen 
gewandt im Kochen, 
Plätten u. Handarbeiten 
ſucht Stellung im kinder⸗ 
loſen Stadthaushalt vom 
15. Januar od. 1. Fe⸗ 
bruar 1933 Zuſchrifte 

unter 4457 an die Geſchſt. 
d Zeitung. 


Oberſchweizer 
30 J. alt, von Jugend an 
im Beruf, mit beſten 
Fachkenntn. und guten 
Zeugn., ſucht ab 1. April 
1933 Stellung zu größ. 
Herde, Abmelke⸗ oder 
Zuchtſtall, da in beiden 
gut bewandert. Gefl. Off. 
erbittet ` 

A. Pruchniewfki 
Gorzewo, p. Ryczywöt, 

pow Obornifi. 
— — — —— 

Edw. Beamter, eval,, 
28 J. alt, 10 J. Praxis, 
der poln. Spr. mächtig, 
in hief ungekündigter 
Stellung 6 Jahre tätig, 
ſucht bald oder ſpäter 
Stellung als 
1. oder alleiniger 


Beamter 
Offerten unter 4459 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


Konditor 
27 J. alt, mit langjähri⸗ 
ger Praxis, ſucht von 
ſofort Stellung. Ort 
gleichgültig. Off unter 
4465 a. d Geſchſt. d. Bta. 


Tüchtiger 
Oberſchweizer 
42 Jahre alt, geſund und 
nüchtern, m. guten Zeug⸗ 
niſſen, in einer Stelle 
8 Bahre, ſucht Stelle 
vom 1. April 1933 zu 
50—200 Kühen, gleich⸗ 
gültig ob Abmelk⸗ oder 
Herdbuchſtall. 
Icgnacy Dudek 
Kruſzwica Grodztwo, 
pow. Mogilno. 


Geſucht z. 1. April 
verheirat. mit eigenen 
zwei Hilfskräften 

1. Schäſer 
für Stammſchäferei mit 
beiten Zeugniſſen, 

2. Biehſütterer 
der Melker iſt, für Herd⸗ 
buchherde, mit beſten 
Zeugn. Lebenslauf, Ge⸗ 
haltsfordg., Adr. früh. 
Chefs einſenden. 5 

E. Kujath⸗Dobbertin 

in Dobrzyniewo 


Gärtner i 
ſucht ab fofort od. 1. April 
ſelbſtänd. Stellung auf 
einem Gute. Bertrant 
mit allen Gärtnerarbei⸗ 
ten, 28 J. 5 e 
heiratet. Offerten 
4464 a. d. Geſchſt. d. Sta. 


Gutsgäriner 
Bienenwirk, 12 Jahre 
Praxis, tüchtiger Fad- 
mann, ſucht Dauer ⸗ 
ſtel lung in intenſiver 
Gutsgärtnerei, ſofort od. 
ſpäter. Offerten unter 
4462 a. d. Geſchſt. d. Bta. 

e arm ` 
mit Gymnajial- u. Semi» 
ar jucht Stellung 
als Hauslehrerin Angeb. 
unter 4455 a. d. Geſchſt 
d. Zeitung erbeten. 


offene Stellen 


Suche z. 15 Januar 
evtl. 1. Februar wegen 
Verheiratung der jetzigen 
nicht zu junge Wirtin, 
ehrlich, fleißig, zuver⸗ 
läſſig, ſparſam, erfahren 
in allen Zweigen eines 
größeren Landhaushalt., 
perfekt in feiner Küche, 
Einwecken, Geflügelwirt⸗ 
ſchaft. Zeugniſſe, Ge⸗ 
— —.— einſenden. 

rau Annemarie Hagena 

Koninko, p. Gadki. 


Verschiedenes 


Leder, 
Kamelhaar«,Bai 
Treibriemen 
Gummis, Spiral⸗ u. Hanf. 
Schläuche. Klingeritplatten 
Flanſchen und Manloch 
Faden n 
packun utzwolle. 
Maſchmensle Wagen 
empfiehlt 
Sa LADNICA 
ozn. Spötki 
Spöldaißinie Mike 
Techniſche Artikel 
POZNAN 
Aleje\arcinkowskiego% 
_  Bücflen 
Pinjeliabrit, S 
Pertek 
Tetailgeſchäft, 
Pocztowa 16. 


ilerei 


Schmerzlos 
verſchwinden „Hühner 


augen“, „Hornhaut“ 
nur durch „Rikirifi“ 


3.25 


Anendliche Anerkennun 


gen. 5 
„Drogerja“ Kucharſt 
Podgórna 6. 
— u —e— 


Trauringe 


in Gen, 
Noa t und 
Erp graviert 

aar von 
12 2. Armbanduhren 
von 16 zu 
empfiehlt Chwitkowsk i, 
Poznań, Sw. Marcin 40 


mit Garaume 


